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Konferenzbeginn.

Die europäiſche Kriſis hat einen ihrer Höhe-
punkte erreicht. Von der Entwicklung, die die Dinge
in dieſer Woche nehmen, hängt das Wohl Europas,
nicht nur für die Gegenwart, ſondern auch, wie Lloyd George richtig
betont hat, für die Zukunft ab. Die Entſcheidung der Schwierig
keiten hängt aber nicht nur von dem Oberſten Rat ab, der ſeit geſtern,
Montag, in Paris zuſammen iſt, das Verruchte in der Politik der En
tente bei den Friedensſchlüſſen war das offenkundige Streben, nament
lich Frankreichs, den beſiegten Gegnern überall an den Grenzen Tod
feinde zu ſchaffen. Und wie ſich ſo Ungarn und Oſterreich wegen der
weſtungariſchen Diſtrikte verfeindeter denn je gegenüberſtehen, ſind
Polen und Deutſchland, die doch wirtſchaftlich und kulturell auf einander
angewieſen ſind, durch die Grenzfragen entſcheidend getrennt. Waren
es zunächſt die Fragen Danzigs und des Korridors, die das Verhältnis
beider Staaten zu einander unheilbar vergifteten, ſo iſt es heute die
pberſchleſiſche Frage, bei der kaum eine Löſung noch denkbar iſt, die
nicht die deutſchpolniſchen Beziehungen weiter verſchlechtert. Entſcheidet
ſich der Oberſte Rat zugunſten der franzöſiſchen Theſe, ſo entſteht ein
zweites ElſaßLothringen in Europa, denn Deutſchland wird niemals
eine Entſcheidung anerkennen, die dem Abſtimmungsergebnis entgegen
geſetzt iſt. Entſcheidet man ſich für den engliſchen Standpunkt, dem
nach den neueſten Nachrichten auch Jtalien zuzuneigen ſcheint, ſo ent
ſteht die ſchwerwiegende Frage, ob Polen an die Macht appellieren und
was dann geſchehen wird. So liegt die nächſte Zukunft völlig unklar
vor uns.

Die erſte Zuſammenkunft der führenden Staats
männer Englands, Frankreichs und Italiens mit dem amerikaniſchen
„Beobachter“ iſt begleitet von einer faſt un überſehbaren Fülle
von Preſſemeldungen aus London, Paris und Rom, die noch
einmal die Stellungnahme ihrer Regierungen zum Problem
Oberſchleſien feſtzulegen verſuchen. Naturgemäß gibt es da nichts
neues mehr zu berichten. Auffällig iſt höchſtens, daß die franzöſiſche

eſſe jetzt etwas rückhaltloſer als bisherSee er er e gibt, die den
ſtark entgegengeſetzt ſind. Man könnte dieſe neueſte franzöſiſche Taktik
als eine Vorbereitung zum Rückzug anſehen, zumal ſie mit einer lauten
Kanonade über mögliche franzöſiſche neue Zwangsmittel am linken
Rheinufer verbunden iſt, wenn man nicht wüßte, daß der franzöſiſche
Miniſterpräſident Briand ſeine Polenpolitik äußerſt hartnäckig ver
teidigen muß, wenn er ſich am Ruder erhalten will. Dieſer Umſtand
macht das Ergebnis der Pariſer Konferenz ſo ungewiß und gibt immer
wieder Veranlaſſung, das deutſche Volk vor übertriebenem Optimismus
zu warnen. Jnzwiſchen hat auch Polen durch die Note die Entente
wiſſen laſſen, daß es unter keinen Umſtänden eine proviſoriſche Löſung
annehmen möchte. Obwohl das auch die oft kundgegebene deutſche Auf
faſſung iſt, muß bei der bisherigen Unvereinbarkeit des franzöſiſchen
Standpunktes mit dem der übrigen Alliierten immer noch damit ge
rechnet werden, daß die Pariſer Konferenz zunächſt keine fertigen Er
gebniſſe zeitigt. Jm übrigen iſt jetzt die Zeit der Mutmaßungen vor
über und die Tatſachenmeldungen in den Verhandlungsberichten der
nächſten Tage werden allein die politiſche Lage beherrſchen.

Ne erſte Gitzung des Oberſten Rats.

Der amtliche Bericht.
Paris 8. Aug. (7 Uhr 10 Min. abends.) Die Havas-Agentur

berichtet inoffiziell über die erſte Sitzung des Oberſten Rates: Die
Sitzung iſt um 6 Uhr 5 Min. zu Ende gegangen. Sie war vollſtändig
durch die er pennene der Frage ausgefüllt. Miniſterpräſident Brian d eröffnete die Sitzung und begrüßte
die alliierten Vertreter. Darauf wurde jede Delegation aufgefordert,
ein allgemeines Epoſé der vberſchleſiſchen Frage zu geben. Der Vor
ſitzende des Sachverſtändigenausſchuſſes Fromaget legte den juri
ſt iſſchen Geſichtspunkt dar und zeigte, daß das Abſtimmungs-
gebiet geteilt werden könne und daß der Grenzverlauf durch das
Ergebnis der rgrn nach Gemeinden beſtimmt werden müſſe.
Darauf gab Sir Cecil Hurv eine Darſtellung des engliſchen
Standpunktes, der auf die Unteilbarkeit des Jnduſtrie-gebiete und ſeine Sache an Deutſchland hinaus-
Jäuft. Der franzöſiſche Sachverſtändige Laroche gab der Anſicht Aus
durck, i das Induſtriegebiet geteilt und zum großen Teile ein
ſchließlich Königshütte an Polen fallen müſſe, wobei der
Grenzverlauf ſich merklich der Sforzalinie zu nähern habe. Der ita
lieniſche Delegierte vertrat einen vermitteln den Standpunkt.

Paris, 8. Aug. Heute vormittag begrüßte Briand zunächſt den
italieniſchen Miniſterpräſidenten Bonomt auf dem Bahnhof. Nach ſeiner
Rückkehr in den Quai d Orſah n er den italieniſchen Außen
miniſter Toretta, ſodann hatte er eine e mit Lloyd George.
End u einpfing er den Marſchall Foch, den Marſchall Weygand, General Nollet und General Le Rond, mit denen er ſich über d Frage
der Truppenverſtärkungen für Oberſchleſien unterhielk.

Lloyd George konferierte heute morgen mit Lord Curzon, mit dem
Schatzminiſter Horne, mit dem engliſchen Oberkommiſſar in Ober
ſchleſien Sir Haral Stuart, ſchließlich einpfing er noch die engliſchen
Sachverſtändigen in der vberſchleſiſchen Frage.

Die erſte Sitzung des Oberſten Rates wurde 3 Uhr nachmittags
im Uhrenſaale des Quai dOrſay eröffnet. Sie wurde von Briand
präſidiert, der zu ſeiner Rechten Lloyd George, zu ſeiner Linken Bonomi
hatte. e Rechten von Lloyd George ſaßen Lord Eurzon, der amerika
niſche Botſchafter Harvey und der japaniſche Vertreker Haiaſhi, zur
Linken Bonomis ſaßen Lovucheur, Philippe Berthelot und Torekta.
Die Tagesordnung blieb die urſprünglich feſtgeſetzte. Man beſprach zu
ſächſt die franzöſiſchen Verſtärkungen Die Sitzung hatte rein geſchäft
lichen Charakter Zuerſt wurden die Sachverſtändigen, die T zit Be
ginn der Sihung in einem Nebenſaal verſammelt hatten, in den Uhren
ſaal geleitet Jeder von ihnen verteidigte ſeinen Standpunkt jn der
oberſchleſiſchen Frage. Eine Erörterung fand nicht ſtatt, man begnügte
ſich damit, ſie anzuhören. Die ganze Atmoſphäre war ſehr ruhig. Es
herrſchte keine Nervoſität. Die Sißung wurde um 6 Uhr abends ge
ſchloſſen. Dienstag um 11 Uhr findet eine neue Sitzung ſtatt wobei
die Frage der Abſendung der Truppenverſtärkungen erörtert werben ſoll.

über die Stimmungen in
franzöſiſchen Wünſchen ſo

e

Dienstag den 9.

Amerika auf Englands Geite?

Rotterdam, 9. Aug. Die Times ſagen in ihrem Leitartikel:
Die Ententeregierungen müſſen ſich ſelber die Schuld zuſchreiben, wenn
ſie jetzt vor einer ſo ſchwierigen Aufgabe ſtehen; denn ſie hätten dieſe
Frage längſt auf früheren Konferenzen löſen müſſen. Man hat ſie aber
immer hinausgeſchoben in der Hoffnung, daß ein deus er machina
das Problem löſen würde. Das ſei nicht geſchehen. Vor einigen Mo
naten noch unter dem Eindruck des Siegesrauſches hätte die Frage ſich
leicht regeln laſſen, die jetzt mit ſo großen Schwierigkeiten verknüpft ſei.
So ernte man die Früchte der Nachläſſigkeit und des Mangels an Mut.
Die Times ſagen weiter, das Mandat, das Lloyd George von den Mi-
niſtern der Dominions erhielt, müſſe ſeine Poſition in Paris weiter
ſtärken, und es würde den Franzoſen ſchwer fallen, gegen die engliſche
Auffaſſung anzukämpfen, um ſo mehr, als auch Amerika, wenn
nicht direkt, doch indirekt den italieniſch- britiſchen
Standpunkt unterſtütze. Schließlich wird bei der Entſcheidung
in weitergehendem Maße die Politik mitſprechen, die darauf hinzielen
wird, wie man ſich in Zukunft Deutſchland gegenüber zu ſtellen gedenke,
und gerade hierin ſtehe die engliſche Auffaſſung im Gegenſatz zu der
franzöſiſchen. Auf alle Fälle jedoch müſſe man zuſehen, daß die Entente
erhalten bleibt, und darum müſſe jetzt unter allen Umſtänden eine Ent
ſcheidung getroffen werden. England werde ſich nicht länger mit Ver
tröſtungen hinhalten laſſen.

Ergebnisloſe polniſch-litauiſche Verhandlungen über die
Wilnger Frage

Warſchau, 9. Aug. Auf das letzte Schreiben Hymans', der im
Auftrage des Völkerbundes in Brüſſel vergeblich zwiſchen Litauern und
Polen in der Wilnger Frage zu vermitteln ſuchte und jetzt um neue Ent
ſendung von Delegierten zum 25. Auguſt nach Genf erſuchte, hat Polen
noch nicht geantwortet. Die Antwort wird in den nächſten Tagen er
folgen. Polen wird dabei ausführen, daß die Ablehnung des vom Völker
bunde empfohlenen Hymansſchen Vermittlirngsprojektes als Grundlage
weiterer Verhandlungen ſeitens der litauiſchen Regierung es Polen un
möglich mache, erneut Delegierte zu Verhandlungen mit Litauen zu ent
ſenden Doch erklärt ſich Polen bereit, einen Delegierten nach Genf zu

Hand zu ſein.

Antiſemitiſche Ausſchreitungen in Memmingen.

„München, 9. Aug. Jn Memmingen kam es zu ſchweren
antiſemitiſchen Ausſchreitungen. Der Milchgroßhändler Roſenbaunm

Franhteich fir olen England ſür deutſchen

Paris, 9. Aug. Havas verbreitet über die Erklärung der ver
ſchiedenen Sachverſtändigen eine eingehende Mitteilung, aus der hervor
eht, daß der franzöſiſche Sachverſtändige Fromaget am Schluſſe
einer Ausführungen vor dem Oberſten Rat hervorhob, daß von den

vorgebrachten Löſungen zwei feſtgehalten wurden, die von Frankreich
und die von England, die aber beide nicht die Einſtimmigkeit der Sach
verſtändigen gefunden hatten. Es beſtehe aber ein Punkt, über den ſich
die Delegierten der Mächte geeinigt hätten, nämlich über die faſt voll
ſtändige Unteilbarkeit des Jnduſtriegebietes. Aber während der fran
zöſiſche Vorſchlag die Tendenz habe, dies Gebiet faſt völlig Polen zuzu
e wolle der andere Vorſchlag es zum größten Teil Deutſchland zu
prechen.

Nach ihm klennzeichnete Sir Cecil Hurſt, der juriſtiſche Beirat
des „Foreign Office“, das Ergebnis der Volksabſtimmung wie folgt:
678 Kommunen ſprachen ſich für Polen aus, 844 für Deutſchland;
479 000 Stimmen für Polen, 707 000 für Deutſchland. Er faßte die
engliſche Meinung wie folgt zuſammen:

1. Da Frankreich die gemeindeweiſe Abſtimmung als weſentlich für
die Regelung annehme und da jede Gemeinde dem Lande zugeteilt
werde, für das ſie geſtimmt habe, ſolle nur der Fall zugelaſſen werden,
daß gute Gründe dagegen ſprechen.

2. Enklaven müßten als unpraktiſch und ungerecht für beide Teile
vermieden werden. Die ökonomiſch untrennbaren Kommunen könnten
nicht voneinander getrennt werden.

3. Das Zentrum des Jnduſtriegebietes muß an Deutſchland über
tragen werden. Was den Reſt der zu ziehenden Grenze anlange, ſo
beſtanden wenig Differenzen zwiſchen dem franzöſiſchen und dem eng
liſchen Vorſchlag. Der engliſche Sachverſtändige warf dem franzöſiſchen
Vorſchlag vor, daß er die Verhältniſſe der Abſtimmung in dieſer Zu
ſprechung der ſtriktigen Gebiete umfaſſe. Der franzöſiſche Vorſchlag
würde ſieben Elftel der Stimmen, die für Deutſchland abgegeben wurden,
Polen, und nur vier Elftel der Stimmen, die für Deutſchland abge
geben wurden, Deutſchland zuſprechen, während dieſe Stimmen wie folgt
verteilt ſeien: 60 Prozent für Deutſchland und 40 Prozent für Polen.

Miniſterialdirektor La r o e ſetzte dann die franzöſiſche Theſe aus
einander, nach der den beiden Parteien die Kommunen nach dem Ergeb
nis der Abſtimmung zugeteilt werden ſollen. Wenn Enklaven nötig
ſeien, ſo müßte man, um ſie zu vermeiden, guf die geographiſchen und
die wirtſchaftlichen Bedingungen Rückſicht nehmen und die Zuſprechung
der intereſſierten Kommunen nach den Verbindungen regeln, die ſie mit
den genannten Gebieten haben. Deshalb müſſe die Geſamtheit des
Kohlenbeckens nach der franzöſiſchen Meinung Polen zugeſprochen werden.
Larvche kritiſterte dann den engliſchen Vorſchlag und machte ihm ins
beſondere den Vorwurf, daß er neun Elftel der für Polen abgegebenen
Stimmen Deutſchland zuſpreche und nur zwei Elftel der für Polen ab
gegebenen den Polen. Er bekämpfte dann die britiſche Theſe über das
Unteilbare Jnduſtriedreieck, indem er beiſpielsweiſe zeigte, daß eine
ſeiner Hauptſtädte, Kattowitz, nach der Anſicht der Deutſchen ſelbſt die
Hauptſtadt des Bezirkes Pleß ſei (2) und trotzdem einheitlich Polen zu
geſprochen würde.

Paris, 8. Aug. Uber den Verlauf der erſten Sitzung des Ober-
ſten Rates verbreitet die Havasagentur folgende Einzelheiten Miniſter
präſident Briand als Vorſitzender appellierte an die Einigkeit aller,
um die ernſten und ſchwierigen Probleme zu löſen, die der Konferenz
geſtellt ſeien, und erklärte, wenn der Geiſt der Einigkeit und der Soli
darxität, der bis jetzt die vorangegangenen Zuſammenkünfte beherrſcht
habe, ſie auch weiter leite, dann könne die Aufgabe zu einem guten
Ende weitergeführt werden. In dem aufrichtigen Wunſche nach Zu
ſammenarbeit gehe Frankreich an die Arbeit dieſer Konferenz heran.
Lloyd George dankte Briand und bemerkte, daß das oberſchleſiſcheProblem vielleicht das ſchwierigſte von denen ſei, die der Oberſte Rat
bisher zu löſen gehabt habe. Das Problem ſei an ſich vielleicht weniger
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Pune wenn es nicht dürch äußere Umſtände ſo verwickelt geworden
wäre. Er ſei jedoch überzeugt, daß, wenn die Mitglieder des Oberſten
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wurde, nachdem man erſt die Zahlung von einer halben Million Mark
für die Armen verlangt hatte, von der johlenden Menge mit Kuhglocken
um den Hals durch die Stadt geführt, angeſpuckt und ſchließlich
gelyncht. Der Schutzmannſchaft gelang es, den Schwerverleßten den
Händen ſeiner Peiniger zu entreißen. Ebenſo wurde gegen den
Pferdehändler Guggenheimer und gegen den Händler Sommer demon
triert. Die Demonſtrationen waren anſcheinend vorbereitet.

Forderungen der Haus und Grundbeßtzer.

Köln, 9. Aug. Jn Köln fand geſtern und heute der Ver
bandstag der deutſchen Haus- und Grundbeſitzervereine ſtatt. Die
Verſammlungsredner richteten einen Appell an die Parteien
des Reiches, den deutſchen Hausbeſitz nicht mit Stenern zu
belaſten, die er nicht tragen könne. Der Plan der Gold
hypothek wurde abgelehnt. Gefordert wurde die Aufhebung
der Zwangs wirtſchaft. Die Verſammlung, die zum Teil ſehr
erregt verlief, äußerte ihre Mißbilligung über das geringe Jntereſſe
der Regierung an der Kölner Tagung.

Englüche Gtudienreiſe durch Deutſchland

Haag, 9. Aug. Der Mancheſter Guardign“ meldet, daß mit
Erlaubnis der britiſchen Militärmiſſion Mitglieder der engliſchen
nationalen Erwachſenenſchule, im ganzen etwa 20 Männer und
Frauen, eine Studienreiſe durch Deutſchland machen werden. Der
Beſuch ſoll ſie nach Köln, Frankſurt, Darmſtadt und Eiſenach führen.
Sie werden in deutſchen Familien untergebracht werden.

9as rumäniſche Königspaar beim Papft.

Rom, 9. Aug. Das rumäniſche Königspaar, welches Anfang
September a Rom kommt, ließ um eine Audienz beim Papſt nach
ſuchen, die auch gewährt wurde. Der König von Rumänien iſt der
erſte katholiſche Monarch, der ſeit 1870 im Vatikan empfangen wird.

Drohende Gtillegung der polniſchen Metallinduſtrie.

Der dreiwöchige Streik in der volniſchen

n e Nee üſatiſche Peſt in h
Warſchau, 9. Aug. Wie die Blätter melden, iſt trotz ſtrengſter

Maßnahmen die aſiatiſche Peſt in Warſchau eingeſchleppt worden. Jn
einem Bezirk an der Grenze ereigneten ſich bereits acht Peſtfälle.

8 e S h
Problem mit dem ernſten Willen zu einer Einigung zu ge

langen, in Angriff nehmen, die Löſung möglich ſei. Ubergehend zu der
Verhandlunsmethode, der inan folgen ſolle, erklärte Lloyd George, daß
es ſich vielleicht empfehle, zuerſt die Auseinanderſetzungen der Sachver
ſtändigen zu hören, um alsdann, wie man übereingekommen ſei, die
Frage der Verſtärkungen für SDberſchleſien zu erledigen Miniſter
präſtdent Briand begrüßte alsdann den Vertreter der Vereinigten
Staaten, der ſeinerſeiks Briand dankte und ihm die Verſicherung gab,
daß er Präſtdent Harding die herzlichen Worte übermitteln werde, die
Briand geſprochen habe. Schließlich gab der japaniſche Vertreter Baron
Hayaſhi ſeine Zuſtimmung zu der vorgeſchlagenen Verhandlungsmethode
und drückte ſeine feſte Uberzeugung aus, daß die Konferenz eine Löſung
finden werde.

London, 9. Aug. „Pall Mall and Globe“ meldet aus Paris,
daß die Lage heikel ſei. Zwiſchen der Anſicht der Engländer und der
jenigen der Franzoſen beſtehe eine weite Kluſt. Lloyd George erwarte
nicht eine ſofortige Löſung der vberſchleſiſchen Schwierigkeit, er ſei ent
ſchloſſen, auf der Erfüllung des Friedensvertrages vun Verſailles nach
Geiſt und Buchſtaben durch Frankreich und alle anderen Unterzeichneten
zu beſtehen. Ein Mitglied der Regierung erklärte geſtern laut „Pall
Mall“, augenblicklich erſchienen die Standpunkte der italieniſchen und
franzöſiſchen Regierung unvereinbar miteinender. Wenn Briand die
Korrektheit des britiſchen Standpunktes anerkennen wolle, ſo müſſe die
bedauernswerte Möglichkeit in Betracht gezogen werden. daß Frankreich
die von ihm für notwendig gehaltene Aktion ohne Unterſtützung der
Alltierten unternehme. Wie angenommen wird, hat Lloyd George be
reits auf die ſehr große Verantwortung hingewieſen, die die franzöſiſche
Regierung mit einer ſolchen Aktion übernehmen würde.

Paris, 9. Aug. Die vom Oberſten Rat angenommene Geſchäfts
ordnung, die auch bei der Beſprechung über das oberſchleſtſche Problem
befolgt werden wird, beſteht darin, einen engliſchen, einen fransöſiſchen
und einen italieniſchen Sachverſtändigen vorzuladen, der vor dem Ober
ſten Rat den Bericht vertrikt, den er ausgearbeitet hat, und dabei die
Gründe angibt, aus denen er die Zuteilung dieſer oder jener Gemeinde
an die eine oder andere Partei, alſo Polen oder Deutſchland vorſchlägt.

Wie die „D. Allg. Ztg. ineldet, wurden General de Marini und
Sir Harald Stuart vom Oberſten Rat beauftragt, ihm in der heutigen
Sißung einen Bericht über ihren Standpunkt in der Frage der Truppen
verſtärkungen vorzukragen.

Die Grundſätze der Gachverſtündigen.

Paris, 8. Aug. Der Bericht der Sachverſtändigen über Ober
ſchleſien liegt vor. Die Sachverſtändigen haben drei Grundſätze feſt
geſetzt, über die ſie zu einem Einvernehmen gelangken.

1. Jm Artikel 88 des Verſailler Vertrages iſt vorgeſchrieben, daß
das Volksabſtimmungsgebiet zwiſchen Deutſchland und Polen geteilt
werden müſſe. Man könne deinnach nicht ſagen, daß die im geſamten
Gebiet von einem der beiden Völker erhaltene Majorität dieſes berech
tigen könne, das ganze Gebiet von Oberſchleſten zu beanſpruchen.

2. Der Verſailler Vertrag ſchreibt vor, daß für die Feſtſetzung der
deutſchepolniſchen Grenze in erſter Linie die Stimmen der Einwohner
die bei der Volksabſtimmung abgegeben wurden, zu berückſichtigen ſeien,
in zweiter Linie die geographiſche und wirtſchaftliche Lage der Hrtlich

keiten.
3. Bei der Feſtſetzung der Grenzlinien muß auf die Abſtimmung

nach Gemeinden Rückſicht genommen werden.Auf der ne dieſer drei Grundſätze gaben dann die Sach
verſtändigen die verſchiedenen Löſungen, die ihnen vorlagen, nament
lich den rangoſiſch ſchlag und den engliſch- italieniſchen Vorſchlag.
Die Sf Erörterung. Feder der franzöſiſche

lag erzieltet inſtimmigkeit. So
wohl Fraä ch ein güch E d t andererſeits erklären, daß das Induſtriegebiet unteilbar ſei, aber Frankreich will, daß
dieſes ungeteilt Polen zufallt, während England und Ftalien es Deutſch
land zuweiſen wollen.



Wirkungsloſer polnſſcher Generalſtreſksgufruf.

Kattowitz, 8. Aug. Im oberſchleſiſchen Jnduſtriebezirk ver
n die Polen geſtern, für heute den Streik zu proklamieren Der

ufruf iſt ſo gut wie wirkungslos verhallt Jm großen und ganzen
ſind die Belegſchaften heute früh angefahren.

Polenrevolte im Jnterniertenlager.
Kottbus, 8. Aug. Aus dem Jnternierungslager brachen eine An

zahl polniſcher Jnſaſſen aus. Die Poſten feuerten ſofort und ver
mochten den größten Teil wieder in den Bargckenhof zurückzujagen,
während etwa dreißig Mann entkamen und im Walde nicht mehr ver
fast werden konnten. Einige der Verwundeten nahmen die Flüchten
en mit ſich.

e Ghantch rHr. Wirth über Oberſchlefiens Vedeutung für den Frieden.
Gegen jede proviſoriſche Regelung der Frage

Der Reichskanzler Dr. Wirth hat dem Vertreter des „Nuovo
Giorngle“ in Florenz eine Unterre dung gewährt. Zur oberſchleſi
ſchen Frage äußerte ſich der Reichskanzler u. a. folgendermaßen

Man hat es mir in gewiſſen Kreiſen verargt, daß ich vom deutſchen
Recht auf Oberſchleſten geſprochen habe. Aber ich kann doch nicht das
verſchweigen, was wahr und recht iſt. Ich habe die Leiden der vberchleſtſchen Bevölkerung nicht verſchweigen können, aber ich habe auch

ie Gerechtigkeit nicht verſchwiegen, wenn ſie uns zuteil geworden iſt.
Ein ſolches Zeugnis für die Gerechtigkeit haben Jhre Truppen in

Oberſchleſten abgelegt, die unter Blutopfern für den Schutz des Landes,
das ihnen anverkraut war, eingetreten ſind, ſoweit es in ihren Kräften
ſtand. Die oberſchleſiſche Bevölkerung hat ihrer Dankbarkeit dadurch
ſpontan Ausdruck gegeden, daß ſie die Särge der italieniſchen Toten mit

Kränzen ſchmückte. Glauben Sie mir, dies wird vom deutſchen Volke
nicht vergeſſen werden. Ebenſo wie in Oſte und Weſtpreußen, haben
die italieniſchen Truppen auch in Oberſchleſien durch ihr Verhalten
gegenüber der einheimiſchen Bevölkerung ihre friedliche Geſinnung kund
r und ich glaube, daß dadurch manche Bande wieder angeknüpft ſind,
ke der Krieg zerriſſen hat.

Jch hoffe beſtimmt, daß die Erkenntnis von der europäiſchen Schick
ſalsgemeinſchaft durch ſolche Friedensgeſinnung gefördert und ſich zur
europäiſchen Solidarität auswachſen wird. Alle Mächte, ob Sieger oder
Beſiegte, müſſen mit allen Kräften an dieſer Aufgabe arbeiten, wenn
das ſchwere Werk gelingen ſoll.

Man kann aber die von uns verlangten ungeheuren Leiſtungen
nicht erwarten, wenn man uns die Hand abſchlägt, Oberſchleſten nimmt.
Die Zuteilung Oberſchleſiens an Deutſchland iſt unabweisbar, wenn
nicht das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker, wie es in der Abſtimmung
zum Ausdruck gekommen iſt, zum Hohn werden ſoll. Die vielen Gründe,
welche dieſes Verlangen im einzelnen rechtfertigen, brauche ich Jhnen
nicht weiter auseinanderzuſetzen. Oberſchleſien iſt mit einer Arbeits
ſtäkte zu vergleichen, die nicht willkürlich zerſchnitten und zerriſſen werden
kann. Der bergang der vberſchleſiſchen Wirtſchaft an Polen würde be
deuten, daß ſie verurteilt wäre, in den Zuſammenbruch der polniſchen
Wirtſchaft hineingezygen zu werden.

Man hat von Oberſchleſien als von einer Waffenſchmiede geſprochen.
Sie wiſſen ganz genau, daß

Deutſchland keinerlei kriegeriſche Abſichten hat.
Ein deutſches Oberſchleſien wird berufen ſein, in friedlicher Arbeit den
Wiedergufbau Europas zu fördern.

Die deutſche Regierung hat ſich ſchon in ihrer Note an die Alli
ierten bereit erklärt, Polen unter vorzugsweiſen Bedingungen die
für ſeine Wirtſchaft etwa noch erforderlichen Kohlen und ſonſtigen

Erzeugniſſe zu liefern, ſo lange das an Bodenſchätzen überaus reiche
polniſche Gebiet, das den größten Teil des ſüdöſtlichen Beckens um
ſgft und viel größer als das deutſche Areal iſt, noch nicht erſchloſſen
ſt. Sie hat ſich weiterhin bereit erklärt, weitgehendſte Hilſe bei der
Erſchließung der polniſchen Bodenſchätze zu leiſten

heuti gen

Am 25 Februar 1920 konnten in Deutſchland die Spelſungen der
Kinderhilfsmiſſion beginnen. Die Zahl der Teilnehmer war natur
gemäß Schwankungen unterworfen. Am 12. März 1921 nahmen in
ganz Deutſchland in 1005 Städten 786 000. Kinder und Mütter an den
Speiſungen teil. An dieſem Tage gab es 1776 Küchen und 6366
Speiſeſtellen.

Die nötigen Gelder zu dem großen Liebeswerk werden aufgebracht
durch Sammlung der Freunde in ihren einzelnen Gemeinden, ſozuſagen
durch eine Art Steuer, wodurch jeder monatlich pünktlich ſein Scherflein
beiträgt. Dann aus den unter dem Vorſitz Herbert Hoover ſtehenden
American Relief Adminiſtration, welcher bis zum Dezember 191920
über 428 Millionen Dollars dazu verwandt hat. Dann hat auch die
American Relief Adminiſtration die Summe von 144 000 Dollar bei
edeneett welche den aus dem Verkauf der nach Deutſchland geſchickten

ebensmittelſchecks erzielten Gewinn darſtellt. Zu Anfang 1921 wurde
eine große, ſich über das ganze Land erſtreckende Sammlung ver
anſtaltet, um die Fortſetzung des Liebeswerkes zu ſichern, und dieſe
r wurde manchmal in ſehr origineller Weiſe durchgeführt.
Jn der Stadt Neuyork z. B. wurden große Diners veranſtaltet,
Preis des Gedeckes 1000 Dollaxs, dafür wurde ein Teller getochter
Reis ſerviert, Wert 22 Cents. Auf dieſe Weiſe wurden an den erſten
S Abenden in NewYork allein 2 Millionen Dollar aufgebracht.

n Philadelphia z. B. haben faſt alle Amerikaner deutſcher Abkunft
ſogenannte Pledgekarten unterzeichnet, indem ſie verſprechen, ſoundſoviel
jeden Monat für dieſen Zweck zu zahlen

Ferienende Schulbeginn. Nun iſt ſie doch auch vorbei, die
Zeit der „goldenen Freiheit“ und Ungebundenheit, wo man ſo recht
unbeſorgt in den Tag hinein ſchlafen konnte und ganz ſein freier
„Mann“ war. Ach, denken unſere Kleinen, die Ferien ſind aber fix
vergangen, und die ſahen doch anfangs ſo unendlich lang aus, als ob
ſie überhaupt nie zu Ende gehen könnten, und nun ſind die vier
Wochen rum. Und mit der Ausſicht auf „Hitzefrei“ jeden Tag iſts an
ſcheinend auch nichts. So mußten ſie dann wohl oder übel heute morgen
wieder den verſtaubten Ranzen hervorſuchen, der nun wieder jeden
Morgen ihr ſtändiger Begleiter ſein wird, und trübſelig wandern ſie
ins alte Joch. Und dazu der Ausblick auf die Herbſtferien mit den
erſten Zenſuren im neuen Schuljahre manchem fällt dabei das Herz
noch ganz in die Hoſen. Aber doch hörte man fröhliches Jugendlachen
auf dem Schulwege. Ach wie unendlich viel gibt es doch da zu erzählen
von den Abenteuern und Erlebniſſen in den Ferien. Zu wahren Un
getümen wachſen da die geringſten Ereigniſſe an, und jeder hat mehr er
lebt als der andere Vorläufig werden ſie noch von ihren Reiſe
erinnerungen zehren, und das wird ſie den jähen Wechſel vergeſſen
laſſen. Doch dann, liebe Schüler und Schülerinnen, die ihr mit mehr
oder weniger Luſt und Liebe eure Schulbänke drückt, dann mahnt wieder
die Arbeit, die euch auf Ernſt und Leben vorbereiten ſoll.

Aus der Merſeburger Geſchäftswelt. Das bisherige Anweſen
des bekannten Cafés Lauterbach hat eine gründliche Umwandlung er
ne und hat nach dem Umbau ein großes Geſchäftshaus neben ſich
erhalten, indem ſich die Firma Otto Wirth, Manufaktur- und Mode
waren, niedergelaſſen hat, die bisher auf dem Neumarkt ihr Geſchäft
hatte. Die Geſchäſtseröffnung iſt am Sonnabend erfölgt.

Wertzuwachsſtener der Stadt Merſeburg. Jm Amtsblatt der
Stadt Merſeburg in der heutigen Zeitung iſt die kürzlich durch die
ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſene und durch die Aufſichtsbehörden
genehmigte Ordnung betreffend die Erhebung einer Wertzuwachsſteuer
für den Stadtbezirk Merſeburg enthalten, die wir der beſonderen Be
achtung empfehlen.

Noch kein Beginn der Mädchen-Fortbildungsſchule. Wie der
Magiſtrat bekannt gibt, muß der See des Unterrichts in derMädchen Fortbildungsſchule wegen Erkrankung des Schuldirektors
einſtweilen ausgeſetzt werden. Wann der Unterricht wieder beginnt,
wird noch mitgeteilt.

über die Bebauung des Geländes zwiſchen der Annen-
Friedrich- Peſtalozzie und Thietmarſtraße wird im Amtsblatt der

n

ſpricht dem klaren W
zu dauernden Konflikten im Oſten legen,

Wir warten auf den Spruch des Oberſten Rates Dieſer Spruch
wird entſcheidend ſein für die Zukunft Deutſchlands, aber auch für die
Zukunft Mitteleuropas. Wir vertrauen feſt darauf, daß der Spruch im

inne des Rechtes ausfallen wird, das allein den ſo nötigen Frieden
und Wiederaufbau Europas ermöglichen und gewährleiſten kann.

Merſeburg und Amgegend.
9. Auguſt.

Weitere Nachrichten ſiehe Beilage.)

Mükerſpeiſung.

Mit Ferienſchluß erreicht auch die Ferienſpeiſung ihr Ende. Es
haben hieran die Hälfte der ſonſt geſpeiſten Kinder, alſo etwa 300, teil
genommen. Die Kinder ſind durchweg regelmäßig gekommen und haben
die in ſo vorzüglicher Güte gereichten Speiſen mit größtem Appetit
verzehrt. Die gemeinſame Speiſung fand täglich morgens 10 Uhr
in der Turnhalle der Volksſchule II in der Wilhelmſtraße ſtatt. Einige
Lehrer der Mittelſchule, der Volksſchule II, ſowie einige Semina-
riſten und Damen des Vaterländiſchen Frauenvereins hatten ſich
freundlichſt bereit exklärt, die Beaufſichtigung zu übernehmen, und
ihnen iſt es zum großen Teil mit zu danken, daß die Durchführung
der Ferienſpeiſung ermöglicht wurdeVon Dienstag den 9. d. Mts. ab erfolgt die Speiſung nun wieder
in den einzelnen Schulen. Es wird dort allerdings viel enttäuſchte
Geſichter geben, denn nur die Kinder, welche in den Ferien an den
Speiſungen teilgenommen haben, werden jetzt weiter geſpeiſt. Das
ſtädtiſche Wohlfahrtsamt hat dieſe Anweiſung von der Diſtriktsleitung
gus Leipzig erhalten. Am 27. Auguſt ſoll die Speiſung dann überhaupt
eingeſtellt werden, um auf Grund erneuter ärztlicher Unterſuchung
und Auswahl nach den Herbſtferien, alſo am 18. Oktober, mit Dauer
bis April 1922 wieder zu beginnen. Jm Intereſſe einer ratipnellen
Verwendung der Lebensmittel und für die Wirkſamkeit einer langen,
ununterbrochen durchgeſührten Kur wird es nicht für zweckdienlich ge

glten, wenn die bis zu den Ferien geſpeiſten Kinder mit Schulanfang
die kurze Dauer von drei Wochen noch wieder eingeſtellt werden.
Jm Anſchluß hieran beſitzt der vorliegende Bericht des Leipziger

Ortsausſchuſſes für die Kinderhilfe, der im folgenden auszugsweiſe
wiedergegeben wird, für die Offentlichkeit beſonderes Jntereſſe:

zwingt, Liebesgaben anzunehmen. d sgewährt werden, ſtammen in der Hauptſache aus Amerika; das Mehl

den Kindern.“
Der Gedanke, den unſchuldigen Opfern des großen Völkerringens,

den Kindern Europas, Hilfe zu bringen, hat ſchon, noch während die
Waffen tobten, in Amerika feſten Boden gewonnen. Herbert Hoover
hatte bereits durch de ean Children's Fund die Speiſung der
Kinder und Mütt e europäiſcher Länder in die Wege geleitet,
als er im Novemb die Geſellſchaft der Freunde (Quäker) von
Amerika aufforderte, die Speiſung der unterernährten Kinder Deutſch
Jands zu übernehmen. Die Geſellſchaft der Freunde nahm das Werk
bereitwillig auf ſich.

Die urſprüngliche Miſſion beſtand aus 15 Amerikanern; ſie kamen
im Januar 1920 nach Deutſchland und arbeiteten hier in engſter
Fühlung mit dem deutſchen Zentralausſchuß für die Auslandshilfe.

Die Leitung der Arbeiten der Kinderhi n Deutſchland
liegt zurzeit in der Hand von etwa 36 Miſſio gliedern. Die Haupt
leitung befindet ſich in Be nur die Leitung des Verſandes iſt in
Hamburg. Jn Berlin, Dresden, Eſſen, J rt a. M., Hamburg,
Köln, Leipzig und München beſtehen Bezirk

Euro

ß rſen nur Wohnedie Annenſtraße iſt der E n ee e e den Zweck, dieſem Wohnviertel ein ein
t

de ſerſtellt werden imd e von Geſchäftsläden zuren nu
eine e veröffentlicht. Dort

S ei

heitliches Geſamtbild zu geben.

Zur Digakoniſſenſache. Zu den materiellen Nöten der
Diakoniſſenanſtalten geſellt ſich der Schweſternmangel, der ſie hindert,
ihren wichtigen Aufgaben in gewünſchter Weiſe gerecht zu werden.
Wohl fehlt es nicht an Meldungen Leider ſind aber die ſich Meldenden
häufig ungeeignet, weil ſie bereits Einflüſſe kennen gelernt haben, die ſie
für die Diakonie untauglich machen. Bei der gewaltigen Arbeits
loſigkeit und dem Frauenüberſchuß wird jedes ernſter gerichtete
Mädchen im Schweſterndienſt volle Befriedigung finden. Jn der Pro
vinz Sachſen beſtehen das Mutterhaus in Halle, das Samariter-haus in anderen das Cecilienſtift zu Halberſtadt und das
Katharinenſtift zu Wittenberg.

Der Kaninchenzüchterverein Merſeburg hielt Sonnabend abend
ſeine regelmäßige Monatsverſammlung in der „Funkenburg“ ab.
Gegen 9 Uhr eröffnete der 1. Vorſitzende dieſelbe und r den
ſchwachen Beſuch, der in 80 Mitgliedern verkörpert war. Aus der um
fangreichen Tagesordnung ſei folgendes herausgegriffen. Zu Punkt 8
erſtattete Kollege Bech mann Bericht über den Verbandstag der
Kaninchenzuchtvereine der Provinz Sachſen. Er hebt hervor, daß der
Verband jetzt in einem Ausſchuß für Kleintierzucht bei der Landwirt
ſchaftskammer maßgebend vertreten iſt. Er berichtet weiter über die
Verwendung der außerordentlichen Beihilfe der Landwirtſchaftskammer
und der Staatsbeihilfe. Aus ſeinen weiteren Ausführungen leuchtet
erfreulicherweiſe die bei den maßgebenden ſtaatlichen Organen wach-
ende Erkenntnis der Bedeutung der Kleintierzucht hervor, die aber,
ohald der 1. Vorſitzende unter Punkt 4 auf die ſtädtiſchen Organe zu

reden kam, vollſtändig erlöſchte. Es ſteht feſt, daß weder die örtliche
Stadtverordnetenverſammlung noch der Magiſtrat einen Kaninchen
züchterverein für ſoweit beachtenswert finden, um ihm ein Entgegen
kommen zu zeigen. Nachdem erſt kürzlich die Hergabe der Turnhalle
für die Zwecke der Ausſtellung lediglich aus Prinzipiengründen denn
alle anderen Gründe ſind nicht ſichhaltig und laſſen ſich ſämtlich wider
legen abgelehnt wurde, iſt auch jetzt das mangelnde Entgegenkommen
des Magiſtrats bei der Feldverpachtung feſtzuſtellen. Dem hieſigen
Verein wird es unmöglich ſein, was hier mit allem Nachdruck
feſtgeſtellt ſein ſoll, in dieſem Jahr eine Ausſtellung zu ver
anſtalten, da er die teuren Saalmieten ſchwerlich erſchwingen kann;

können ſeine Mitglieder nunmehr durch ihren „wohlwollen
den Magiſtrat auch noch entſprechende Aufgelder auf ihre Pachtpreiſe
zahlen. Nachdem noch unter Punkt 6 ren Anregungen be
handelt und beſprochen wurden, ſchloß der Vorſitzende um 12 Uhr
die gut verlaufene Verſammlung.

Die Ortsgruppe Merſeburg des Verbandes heimattrener
Oberſchleſier hielt geſtern abend im „Caſino“ eine Verſammlung ab,
die vom Vorſitzenden Hampel mit Worten der Begrüßung eröffnet
wurde. Jnsbeſondere freute er ſich, feſtſtellen zu können, daß auch
Flüchtlinge aus Oberſchleſien anweſend waren. Eingehend gäb der
Vorſitzende bekannt, daß durch Stiftung von Büchern, meiſt ober-
ſchleſiſchen Erzählungen und Schilderungen, die Gründung einer Ver
einsbibliothek ermöglicht worden wäre, als deren Verwalter Herr
Wehnemann gewählt wurde. Der Vereinsbeitrag für ordentliche
Mitglieder wurde vorläufig für den Monat auf 1 feſtgeſetzt. Herr
Hampel gab ſodann Bericht über die Tätigkeit des Oberſchleſier-
Hilfswerkes, das vor allen Dingen Geldmittel aufbringen will,
die in Berlin geſammelt werden und von da aus zu 75 Prozent auf die
Notleidenden in Oberſchleſien ſelbſt und zu 25 Prozent auf die hilfe-
bedürſtigen Flüchtlinge im Reiche verteilt werden. Vom 14. bis
21. Auguſt wird eine Hilfswoche für das Oberſchleſier-
Hilfswerk ſein, in der Konzerte, bei denen Blumen und Poſtkarten
perkauft werden, ſowie ein bunter Abend zugunſten der Ober
ſchleſier veranſtaltet werden. Ebenſo werden ein Fußballſpiel
zwiſchen Schupo und Sportverein 1899, ſowie ein Werbeſtaffel-
auf durch die Stadt und Veranſtaltungen der drei hieſigen
Schützenvereine im Zeichen des Hilfswerkes ſtehen. Neben dem
Sberſchleſter-Hilfswerk läuft die Oberſchleſierhilfe ebenfalls
weiter und hat ſchon viel Gutes für die bedrängten Landsleute gebracht.
28 Waggons mit 20000 Lebensmittelpaketen ſind bereits nach Ober
ſchleſien abgegangen, und viele Dankſchreiben zeugen davon daß ſie in
die richtigen Hände gekommen ſind. Um die ergänzende Flüchtlings-
fi e ordnungsgemäß durchführen zu können, iſt es unbedingt er
ſorderlich, daß ſich alle Flüchtlinge, die hierher kommen erſt eimal
beim Vorſißenden Hampel melden, damit die nötigen Schritte unter
nommen werden können. Auch iſt jetzt eine Darlehnskaſſe eingerichtet

ihenhausbau, nur fürgelaſſen r

worden um es zu ermöglichen, den Flüchtlingen eine Unterſtützung zu
kommen zu laſſen. Vor allen Dingen muß aber auch für die Flücht-
lingskinder Sorge getragen werden. Es muß unbedingt nach Möglich
keiten geſucht werden, um Ferienkinder unterzubringen,
beſonders Kinder, die in den Wirren elternlos geworden ſind oder die
von ihren Eltern getrennt worden ſind. Mit der Aufforderung, überall
fleißig mitzuarbeiten zum Wohle der in Not befindlichen Landsleute
unb möglichſt recht viele eingeſeſſene und geflüchtete Oberſchleſter dem
Verein zuzuführen, ſchloß der Vorſihende um 210 Uhr die Verſamm

lung W.x

über die Poſtpaketbeſtellung im Landverkehr
hat ſich der Reichspoſtminiſter auf eine Anfrage wie folgt
geäußert:
Nach S 36 der Poſtordnung vom 28. Juli 1917 mit Nachträgen
iſt die Poſtverwaltung verpflichtet, gewoöhnliche und ein
eſchriebene Pakete ſowie Wertpatete bis 1000 im Landbeſtell-
ezirk den Empfängern ins Haus beſtellen zu laſſen, ſoweit

die Sendungen im einzelnen nicht über d Kilogramm wiegen, in der
Landbeſtellertaſche untergebracht oder durch andere Vorkehrungen gegen
Näſſe uſw. geſchützt werden können, und ſoweit der auf den Sendungen
etwa laſtende Nachnahmebetrag 1000 nicht überſteigt. Hinſichtlich
der Wert und Nachnahmegrenze ſind die Ober-Poſtdirektoren er
mächtigt, unter geeigneken Verhältniſſen (genügende Sicherheit der
Straßen uſw.) die Zuſtellung bis zu Beträgen von 5000 zuzulaſſen.
Die Abholung durch den Empfänger wird nur für Sendun
gen verlangt bei denen die angeführten Vorausſetzungen nicht
n in Fällen dieſer Art wird dem Empfänger die Paketkarte,
ei achnahmeſendungen von höherem Betrage ein Benachrichtigungs-

zettel mit der Aufforderung zugeſtellt, die Sendung am Poſtſchalter
abzuholen oder e Eine beſondere Abtragegebühr wird für
die Zuſtellung der Pakete ſeit 1. Oktober 1919 nicht mehr erhoben;
das eſtellgeld iſt ſeitdem in die vom Abſender vorauszuzahlende Be
förderungsgebühr eingerechnet. Beſtimmungen, wonach die Zu
ſtellung von Paketen nach Landorten gemäß dieſen Vorſchriften
einzuſchränken wäre, ſind vom Reichspoſtminiſterium nicht
getroffen worden. Wenn trotzdem beobachtet worden daß die Paket
et nach dem Lande nicht mehr in dem bisherigen Umfange
eſchieht, ſo dürfte es damit folgende Bewandtnis haben. Den Land
e ſtellern wird ſeit 1. April 1921 eine beſondere Vergütung

für das Abtragen von Paketen nach Landorten (früher 40 für
ein mehr als 2 Kilogramm ſchweres Paket, bei Landbeſtellern z
Fuß außerdem 20 für ein Paket bis zu 228 Kilogramm im Falle
der Uberſchreitung der Belaſtungsgrenze von 10 Kilogramm) nicht
mehr gewährkt, weil dieſe Nebenbezüge nach der e en der
Landbriefträger in die Beſoldungsgruppe 8 (Poſtſchaffner) mit Rück
ſicht auf die grundſählichen Vorſchriften des Beſoldungsgeſeßes vom
30. April 1920 wegzufallen hatten und daher im Haushalt 1921 Mittel
hierfür nicht mehr vorgeſehen ſind (Haushalt des Reichspoſtminiſteriums
für 1921, Kapitel 1, Titel 36). Die Nebenbezüge veranlaßten die Be
ſteller, für die Abtragung aller vorliegenden Pakete auch bei erheblicher
überſchreitung der Belaſtungsgrenze unter Heranziehung von Hilfs-
kräften nach Möglichkeit Sorge zu tragen. Das Reichspoſtminiſterium
ſtellt Erhebungen darüber an, wie einer Verſchlechterung des Beſtell
dienſtes vorzubeugen iſt, und wird nötigenfalls geeignete Gegenmaß-
nahmen ergreifen.“

Erhöhung der Grundwertſteuer und die Mieten.
Vom Vorſitzenden des ſtädtiſchen Mieteinigungsamts wird uns

geſchrieben:

Die Grundwertſteuer, die bei Feſtſetzung der Höchſtgrenze für
Miets ſteigerungen 09 Prozent des gemeinen Wertes betrug, iſt in
zwiſchen auf T,9 Prozent heraufgeſetzt worden. Dadurch wird es
vielen Hausbeſitzern nicht möglich ſein, die auf ihrem Grundſtück ruhen
den Laſten durch die Einnahmen aus ihm zu decken. Nach 8 10 der
Höchſtmietenverördnung kann das Mieteinigungsamt dem Vermieter,
wenn er nachweiſt, daß er infolge Erhöhung von öffentlich rechtlichen

werde

hierfür einzuſehen W e

ſtehende Arbeitverſäumnis können mithin vermieden werden.
ſei nochmals allen Hausbeſitzern und Mietern angeraten, ſich gütlich
über einen etwaigen infolge Erhöhung der Grundwertſteuer erforder-lich gewordenen Mietzuſchlag in e weeee Grenzen zu einigen.

6,50 Mark iſt der neue Brotpreis im Kreiſe Merſeburg!
Dex Kreiswirtſchaftsrat beſchäftigte ſich unter Vorſitz des Land

rates Dr. Lehnsdorf, mit der Feſtſetzung der neuen Brotpreiſe
und Brokmengen für das Wirtſchaftsjahr 1921/22.

Nachdem die Preiſe für das Getreide weſentlich erhöht worden
ſind und außerdem die Reichsgetreideſtelle zum Zwecke der Verbilligung
des für die Grundernährung der Bevölkerung notwendigen Jmport
getreides 600 pro Tonne von den ſelbſtwirtſchaftenden Kommunal
verbänden erhebt, ſtellt ſich der Preis für 1900 Gramm Brot ab
15. 8 1921 auf 650

Der Kommunalverband iſt hierdurch in der Lage, mit der vom
Reich als Durchſchnittsſpannung feſtgeſetzten Preiserhöhung auszu
kommen und kann betont werden, daß in dieſem Jahre durch Wegfall.
der Brotſtreckung zu obigem Preiſe der Bevölkerung ein vorzügliches
Brot verabreicht werden kann. Die bis zum Wirtſchaftsjahr 1920721
gegebenen 2000 Gramm laſſen ſich nicht aufrecht erhalten, da dem Kom
munalverband durch das Reich nur eine Durchſchnittsmenge von
1900 Gramm Brot und 1400 Gramm Mehl als Grundration zuerkannt
wird, und diejenigen Verbraucher, die mit dieſem Saßze nicht aus
kommen, ſich bei den Bäckern handelsfreies Brot zu dem dafür ſich
bildenden Preiſe beſchaffen können.

Des weiteren wurden auch die durch die Lützener und Dürren
berger BäckerJnnungen veröffentlichten Bekanntmachungen und die
infolgedeſſen entſtandenen Unruhen beſprochen und wurde feſtgeſtellt,
daß die Bäcker der beiden Jnnungen nie vollſtändig ohne Mehl ge
weſen ſind.

Eine Kuappheit des Mehles war am Ende des Wirtſchaftsjahres
unverkennbar. Dies iſt aber nicht erſt in dieſem Jahre, ſondern ſchon
in den Vorjahren der Fall geweſen. Es konnte feſtgeſtellt werden, daß
die Veröffentlichung der Bäckerinnungen mehr auf einen Geſchäftstrick
einzelner als auf Mangel an Mehl zurückzuführen war. Die Ange
legenheit wird ſeitens des Vorſitzenden des Kommunalverbandes weiker
verfolgt werden.

r

Ein ſrecher Raubüberfall

wurde heute früh auf der Straße Schkopau- Knapendorf glücklicher-
weiſe ergebnislos verübt. Der Bruder des Landwirts Schröder in
Hnapendorf war heute früh mit einem Geſchirr nach Halle gefahren.
Auf dem Rückwege auf der Straße zwiſchen Schkopau und Knapendorf
ſchwang ſich der 1876 geborene Leungarbeiter Otto Gieſecke von
Ammendorf auf das Gefährt, machte ſich unbeobachtet an den Geſchirr
führer heran und verſetzte dieſem einen ſchweren Schlag über den Kopf.
Dieſem gelang es trotzdem noch, ſich von dem Geſchirr herab auf die
Straße zu rekten. Der Räuber aber machte ſich mit dem Geſchirr in
vollem Tempo davon. Auf die Hilferuſe des Geſchirrführers hin aber
verſperrte ein entgegenkommendes Geſchirr dem Räuber die Straße,
und es gelang, ihn zu packen, worauf man ihm an Ort und Stelle den
Lohn für ſeine Heldentat auszahlte. Dann brachte man ihn mit dem
Geſchirr nach Knapendorf zur Gendarmerie. Von hier aus wurde er
nach den nötigen Feſtſtellungen gleich nach dem Krankenhaus in Merſe
burg überführt. h das Gericht wird dem KUberfall ſeine Aner

S

Auch
kennung zukommen laſſen. So ſollte es gleich jedem dieſer Helden er
gehen. Der Vorfall aber iſt eine neue Warnung an die Geſchirrführer

c 4 r Hof c 5für die Unſicherheit der Straße
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weiteres einverſtanden erklären

Stadtverordneten Gihung.
S. Merſeburg, den 8. Auguſt.

Die kurzen Ferien der Stadtverordnetenverſammlung machten ſich
der heute abend nach knapp vierwöchiger Pauſe wieder abgehaltenen

nerkbar. Nur 22 Stadtverordnete waren erſchienen
iſch waren anweſend: Erſter Bürgermeiſter Hertzog

dträte Bauer, Kleim, Kohl, Langer und Tän-
e i der üblichen n exöffnete der Stadtverordneten

EVorſ un ker die Sißung. Er bedauert den ſchwachen Beſuch
der ſonders rügt er das ſeit längerer Zeit feſtſtellbare Fern
bleib dty. Vollrath (Dem. von den Beratungen. Dannmacht edene Mitteilungen. Die Gemeinde e chkopau
hat das Anerbieten der Stadt Merſeburg auf Verſorgung mit Waſſer
b )nt. Die kürzlich beſchloſſene Platat und Reklameſteuer-

hat die Genehmigung der Aufſſichtsbehörden gefunden. Die
hen Zuſchüſſe für die Merſeburger Baugeſellſchaft haben ſich

ge niedrigerer Staatszuſchüſſe ebenfalls erniedrigt.
Hierauf wird die Tagesordnung wie folgt erledigt:

Genehmigung des Ausſcheidens des Stadtv. Schneider (Komm.)
g orſt. Junker teilt mit, daß der Stadtv. Schneider

on

W

Komm.) an die Verſammlung das Erſuchen richtet, ihm das Aus
cheiden aus dem Kollegium zu genehmigen. Er vegründet dies mit
Krankheit und ärztlichem Atteſt. Auf den Antrag des Stadtv.- Vorſt.
hin erklärt ſich die Verſammlung ohne weiteres mit dem Ausſcheiden
des bei aller Parteigegenſätzlichkeit vermerrhgeß Stadtverordneten
einverſtanden. Der Skadtp-Vorſt. bedauert das Ausſcheiden und
wünſcht Herrn Schneider baldige Geneſung.

Wahl eines Mitgliedes in den Reichseinkommenſteuerausſchuß.
Wie der Stadtv. Vorſt. Junker mitteilt, ſchlägt die. Wahl

kommiſſion als Mitglied des genannten Ausſchuſſes für den Bezirk
Nord anſtelle des zurückgetretenen Prokuriſten Lommel den Proku-
riſten Oskar Seyfert vor, womit ſich die Stadtverordneten ohne

Wahl eines Kaſſenprüfers der Pfandleihanſtalt und Erſatzwahlen
in Deputativnen

Auf die Vorſchläge der Wahlkommiſſion hin, die von dem Stadtv.
Vorſt. vorgetragen werden, werden gewählt für den ausgeſchiedenen
Stadt Müller (D. Vpt.) deſſen Nachfolger Rechtsanwalt Erlecke,
für die ausgeſchiedenen Stadtb. Frau Scharch (Soz.) der Stadtv.Eichardte (Dn.) in die betreffenden Horgſonen Anſtelle des
urückgetretenen Armenpflegers für den 6. Bezirk Kurt Scharch wird
er Stadtv. Kloſe gewählt.
Wahl von 2 Vertretern zur Verſammlung der landwirtſchaftlichen

Berufsgenoſſenſchaft.
Die Wahlkommiſſion ſchlägt durch den Stadtv. Vorſt. als Dele-
ierten den Stadtv. Landwirt Hertel und als deſſen Vertreter den
andwirt Bohle Sand, vor, womit ſich die Verſammlung vhne

weiteres einverſtanden erklärt.
Teilnahme am Städtetag der Provinz Sachſen.

Nach der Mitteilung des Stadtv.-Vorſt. iſt der Städtetag der Pro
pinz Sachſen anfangs September von der Stadt mit mindeſtens zwei
Vertretern zu beſchicken. Als Vertreter der Stadtverordnetenverſamm
lung wird der Stadtv.-Vorſt. Junker gewählt.

8000 A für Beſchaffung von 27 Liegeſtühlen für das Krankenhaus.
Stadtb. Fiedler (KKomm.) begründet die Vorlage wie veröffent

licht. Sie hat aber eine Erweiterung erfahren, indem jehßt 27 Liege
ſtühle vorgeſchlagen werden mit einem Koſtenaufwand von 6000
gegenüber 21 mit 5000 in der veröffentlichten Vorlage. Dem An
krage des Berichterſtatters gemäß beſchließen die Stadtverordneten
vhne weiteres die Anſchaffung und Bewilligung in dem erhöhten Maße

Bürgſchaftsübernahme für die Merſeburger Baugeſellſchaft.
Berichterſtatter Stadtv. Teller en befürwortet die Über

nahme der Bürgſchaft, damit die Baugeſellſchaft die ſtaatlichen Bau
ne erhält. Die Verſammlung ſpricht ſich vhne weiteres ebenfalls

afür aus.
541 A Nachbewilligung beim Huushalt der Gemeindeſteuern und

e WMbögaben 1949.Nach der Begründung des Stadtv. Vorſt. Jun ker (Dem.) iſt eine
bewilligung von 29 Arte Berechnung der nen dentene ſcke erforderlich, der er zuzuſtimmen beantragt.
ntſprechend beſchließt die Verſammlung ohne Beſprechung.

e Nachbe willigung von 1611,86 beim Fleiſchbeſchauamt und
12881,53 bei der Polizeiverwaltung 1919.

Stadto. Mahlo [Dem.) beantragt die Nachbewilligung der ge
nannten und bereits gedeckten Summen. Die Verſammlung ſpricht die
Nachbewilligung ohne weiteres aus.

71651 Nachbewilligung beim Haushalt der Grundeigentums-
verwaltung für 1919.

Wie der Berichterſtatter Stadtv. Richter (Komm.) darlegt, iſt die
Bewilligung durch die allgemeine Erhöhung der Preiſe und Löhne und
die Unterhaltung des Ledigenheims an der Weißen Mauer verurſacht
worden. Die Stadtverordneten entſprechen vhne Wortmeldungen dem
Antrage des Berichterſtatters auf Nachbewilligung.
Annahme der Ordnung betr. die Erhebung von Verwaltungsgebühren,Die ſchon verbffentlichte Vorlage wird von dem Stadtv. r üger
Soz in gleicher Weiſe begründet und der Annahme empfohlen.
Wortmeldugen aus der Verſammlung erfolgen nicht und die Vorlage
wird unverändert zum Beſchluß erhoben.

Annahme der Ordnung betr. Beſteuerung des Herbergsvertrages.
Stadtv. Krüger (Soz.) begründet auch dieſe ebenfalls ſchon ver

e Vorlage und empfiehlt der Verſammlung zuzuſtimmen.
Nachdem der Erſte Bürgermeiſter Hertzog die Frage des Stadtp.
Bothe Du ob ein nach hier kommender und wegen der Wohnungs
not im Gaſthaus wohnen müſſender Beamter durch die Vorlage be
troffen werde, mit Nein“ beantwortet hat, findet die Steuervorlage
die unveränderte Billigung der Stadtverordneten

Annahme der neuen Vergnügungsſteuerordnung.
Stadtv. Rex [Dem.) begründet die Vorlage wie ſchon veröffentlicht

und beantragt die Zuſtimmung der Verſammlung. Auf die Anfrage des
Stadtv. Krüger (Soz.) erklärt Stadtrat Kle im und Erſter Bürger
meiſter Hertßog, daß pplitiſche und gewerkſchaftliche Verſammlungen
nicht unter die Steuer fallen Auf die Frage des Stadt Heilmann
Dem.) wegen der Beſtimmung im S 8 Ziff. 2 über Veranſtaltungen in
zrivakräumen antwortet Stadtrat Kkeim, daß eine Abänderung der

genau vorgeſchriebenen ſtaatlichen Beſtimmungen in dieſem Falle nicht
möglich ſein Stadtv. Kloſe (Komm.) wendet ſich gegen die Frage des

Heilmann. Es wird dann ein Zuſaß des Erſten Bürger
meiſters zum Abſ. 5 der Ordnung geſtellt, der beſagt: Politiſche Ver
ſam gen, Verſammlungen von Gewerkſchaften und von Jnlter-
eſſentenverbänden ſind von der Steuer frei. Dieſer Zuſatzantrag wird
n mit der Ordnung zum Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung
erhoben.b

Zplan für 1921 und Erhebung von 1500 Prozent Realſtenern.
ichterſtatter ſind die Stadtv. Krüger (Soz.) und Bothe

rer rügt, daß die Haushaltskommiſſion bei den Beratungen
eſetzt war, wie es ſich gehörte, und betont, daß ſich bei der von

)erein geübten größten Sparſamkeit weitere Abſtriche nicht mehr
n laſſen. Die von ihm vorgetragenen Haushaltspläne finden die

nung der Stadtverördneten, die keinerlei Widerſprüche erheben
Böthe berichtet über die allgemeine Verwaltung und die

Gemeindeſteuern. Er meint, daß ſich beſonders bei der Polißeiver
waltung eine Einſchränkung der Ausgaben notwendig machen werde
und ſtellt die Beamtenbeſoldung in Vergleich mit der von 1914. Zum
Schluß beantragt er die Genehmigung der Haushaltspläne und Be
ſchluß auf Erhebung von 1500 Prozent Realſteuern. Erſter Bürger
meiſter Herzog legt dar, daß die Beamtenbeſoldung der Stadt in
Anbetre ller Umſtände und Verhältniſſe durchaus keine höheren

en darſtelle, wie in anderen Städten. Die Verhältniſſe zwiſchen
er und ſtaatlicher Polizei ſind immer noch nicht klargelegt.wird der Geſamthaushaltsplan 1921 genehmigt und beſchloſſen

zent Realſteuern zu erheben, und zwar gegen vier kommu
iſtiſche Stimmen.

tig eines Stalles bei den Baracken an der Weißen Mauer.
Heſſelbarth (Komm.) begründet die Vorlage, die die
ines Stalles für die Bewohner der Wohnung Nr. vor

agt, die Zuſtimmung der Verſammlung Stadiv.
bittet um Beſchleunigung des Baues. Dann

adiverordneten dem Magiſtratsantrag zu.
dieſer Erledigung der Tagesordnung noch eine An

Stadt Richter und Genoſſen (Komm.) wegen der
Kündigung der Pächter im Wilmowskigarten,

S en, diesma ſtande iſt

die von dem Anfrager kurz begründet wird. Er iſt gegen die Kündi
zung und fordert. den Pächtern autes Land nachzuweiſen. Erſter

Bürgermeiſter Es iſt das Beſtreben, den Pächtern n zu
kündigen. Stadid. Heil mann (Dem.) begrüßt es, daß die Anlage
o durchgeführt wird, wie ſie von vornherein geplant war. Stadtv.
Richter (Komm.) wendet ſich dagegen Es ſeien andere Plätze genug
da, um Spiel und Sportplätze angulegen. Nur durch die Kleinſiedlung
ſind die Preiſe für Gemüſe hier heruntergedrückt worden. Stadtv.
Krüger (Soz.) wünſcht eine gewiſſe Diſpens der Pächter. Stadtv.
Kloſe (U. S. P) weiſt daraufhin, daß der Kinderſpielplatz an der
Geuſaer Straße überhaupt nicht benutzt wird, und daß man dieſen als
Kleingärten verpachten möge. Das Reſultat iſt, daß der notwendige
Kinderſpielplatz dem Sinne des Stifters gemäß im Wilmowskigarten
angelegt wird.

Damit ſchließt die öffentliche Sitzung kurz nach 8 Uhr und die
Verſammlung tagt in geheimer Sitzung weiter.

Für Unſere Hausfrauen
Keks für Kinder in der Verkaufsſtelle Mohr, Gotthardtſtraße.
Kondensmilch an jedermann in der ſtädtiſchen Verkaufsſtelle auf dem

Kloſter täglich
Freibank. Verkauf Mittwoch und Donnerstag vormittags 8--11 Uhr.
Jeden Mittwoch von 9 12 Uhr Annahme getragener Betkleidung,

Karlſtraße 4 im Hofe rechts.

Wetterwarte.
V. W. am 10. Auguſt (Mittwoch): Anfänglich heiter und trocken,

dabei wärmer werdend. Später Trübung, etwas Regen, ſtellenweiſe
Gewitter. Am 11. Auguſt (Donnerstag) Wechſelnd bewölkt, etwas
Regen, etwas kühler. Abends trocken.

Mürheln und Umgegend
Roßleben, 8. Auguſt. Bei Gewerkſchaft Roßleben iſt

Dr. Karl Sulz bach aus dem Grubenvorſtande ausgeſchieden.
General der Kaballerie, Exzellenz Conrad v. Hausmann zu Sin
e ler bei Waſungen (Thür.) iſt in den Grubenborſtand ein
getreten.

Turnen Spiel Sport
Hans Meißner wieder Mitteldentſcher Meiſter.

Anläßlich der am Sonntag in Erfurt abgehaltenen Mitteldeutſchen
e er ſchnitten die Leichtathleten des Sportvereins
von 1899 ganz hervorragend ab. Der Deutſche Altmeiſter
Hans Meißner wurde im 800-Meter-Lauf Mitteldeutſcher
Meiſter in 2 Min. 8,2 Sek. bei ſpannendem Endkampf. Meißner iſt
ſomit ohne Unterbrechung zum vierten Male Mitteldeutſcher Meiſter.
Kurt Apitzſch lief im 1500 Meter Lauf zu glänzender Form
auf. Er wurde hinter Lauterbach-Leipzig, welcher wohl gegenwärtig
Deutſchlands beſter 1500-Meter- Mann iſt, Zweiter mit 6 Meter Ab-
ſtand. Jn e Endſpurt ließ er das übrige Feld, in dem ſich auch
alte Rivalen befanden, hinter ſich. Zeit 4,28 Min. Jm 3 mal
1000-Meter-Staffellauf belegte die Mannſchaft Weber,
Gerhard Weber Hans Meißner hinter L.B.C.-Leipzig den zweiten
Platz. Dieſe gewaltigen Erfolge zeigen erneut, welche Leiſtungsfähigkeit
den Leichtathleten des Sportvereins von 1899 zu eigen iſt.

Sp. V. LeoNeumark.
Die J. Mannſchaft des Sportvereins LeoNeumark ſtand am Sonn

tag der II. Elf des Halleſchen Fußballklubs 1910 gegenüber und gewann
überlegen mit 4:0. Auch Leo II war gegen H. F.-Cl. 1910 III mit
3 1 ſiegreich

Sporttätigkeit der Schutzpolizei.
Am Donnerstag ſtanden ſich die Sondermannſchaft des Land

ratsamts und Schupo in einem Freundſchaftsſpiel gegenüber. Es zeigte
ſich, daß wir, wenn wir der Schupo eine gute Zukunft vorausſagten,
nicht zuviel See haben. Trotzdem die Sondermannſchaft aus durch
weg guten Spielern beſtand, mußte ſie ſg eine Niederlage von 7:0
gefallen laſſen. Das Spiel war intereſſant und wurde flott durch
e Störend wirkte das laute Rufen des Mittelſtürmers der

üpo. eAm MittwS

laſſe zu meiſtern. eF. C. Vorwärts-Kötzſchen.
Am vergangenen Sonntag ſtanden ſich auf dem Sportplatz am

Gefangenenläger Vorwärts T und VfL. J- Querfurt im Geſellſchafts
ſpiel gegenüber. Die ungewohnt ſcharfe Spielweiſe der Gäſte, gegen
die der Schiedsrichter überhaupt nicht eingriff, hinterließ einen
ſchlechten Eindruck. Auch konnte der Schiedsrichter, den nach beider
ſeitiger Einigung die Gäſte ſtellten, ſeine Entſcheidungen mit den
Spielregeln nicht in Einklang bringen. Und als in der zweiten Halb
zeit ein vom Schiedsrichter wegen Hand gegebener Strafſtoß glatt
zum erſten Tor für Vorwärts verwandelt wurde, wollten die Gäſte
mitſamt dem Schiedsrichter das Tor nicht anerkennen, was zum Ab
bruch des Spieles führte. Ohne Sportgruß verließen die Gäſte das
Spielfeld. Vorwärts II konnte in Crumpa gegen Eintracht II mit
10 Mann einen einwandfreien 2 0-Sieg erringen. Vorwärts III
mußte ſich gegen 98 VeHalle nach ſchönem, flotten Spiel mit einem

0- Reſultat begnügen. Vorwärts T. Jugend konnte gegen Vf L.
Querfurt J. Jugend nach überlegenem Spiel mit 4:0 Sieger bleiben.

Gerichtsverhandinngen.

Wegen der Frage der Abſchreibung auf Kuxe
war es zu einem Rechtsſtreit gekommen, welchen eine Gewerkſchaft
aus der Gegend von n e e erhoben hatte. Der Streit drehte
o um die Zugehörigkeit einer Abſchreibung auf die Kuxe der e
en Gewerkſchaft zum Geſchäftsgewinne des 4. Kriegsgeſchäftsjahres

1917718. Die Steuerbehörde hatte bei der Veranlagung den Betrag
zum Abzuge nicht zugelaſſen Die n betonte, ſämtliche
100 Kuxe ſeien im Jahre 1911/12 für 6 Millionen Mark erworben
worden; der Kaufpreis ſei damals mit dieſem Betrage in die Bilanz
1911/12 von der Gewerkſchaft eingeſetzzt worden. In etwa 20 30
Jahren ſei der Kohleninhalt des Grubenfeldes der Gewerkſchaft erſchöpft
und das Werk dann zum Erxliegen gebracht. Zu dieſem Zeitpünkte
blieben als veräußerbare Subſtangwerte nur die vorhandenen Grund
ſtücke und die auf den Abbruchtwwert abzuſchreibenden Gebäude und
e Es erxſcheine daher die Abſchreibung auf die Kuxe in der
Höhe von o in der jetzigen Zeit durchaus berechtigt. Durch die Ab
ſchreibungen, welche die Gewerkſchaft ſelbſt vornehme, verringerten ſich
entſprechend die Subſtanzwerte der Gewerkſchaft und dadurch trete eine
Minderung des Vermögens der r a ein. Daraus ergebe ſich,
daß ſich auch der Werk der Kuxe für deren Beſitzer entſprechend ver
ringere. Sopbald die Werke der Gewerkſchaft zum Erliegen kämen, wür
den auch die Kuüre faſt wertlos ſein. Daher müſſe die Gewerkſchaft
un ſorgen, daß die Kure durch entſprechende Abſchreibungen in ihrer
Bilanz im Werte herabgeſetzt würden. Die Beruſringskemmiſſton zu
Merſeburg hat die Abſchreibung auf die Kuxe nach Anhörung eines
Sachverſtändigen ſchon deshalb für ungerechtfertigt erklärt, weil durch
die Subſtanzverminderung ein Minderwert der Kuxe nicht eingetreten
ſet Der Reichsfinanzhof hob aber die Vorentſcheidung auf und
wies die Sache zur erneuten Verhandlung und Entſcheidung an die
Berufungs kommiſſion in Merſeburg zurück, indem u. a.
ausgeführt wurde, was die verlangte Abſchreibung auf die Kuxe der
Gewerkſchaft anlange, ſo habe ihre Zulaſſung zur Vorausſetzung, daßeine im Laufe des vierten Hriehsgeſchäftetahres 1917718 eingetretene

Wertminderung dieſer Kuxe nachgewieſen werde. Die Bilanz weiſe
dieſe Abſchreibung in Höhe von 300 000 nach, und es lag daher der
Berufungskommiſſion ob, wenn ſie von der Bilanz abweichen wollte,
ihrerſeits darzulegen, daß eine Abſchreibung gar nicht oder zu ge
ringerem Betrage gerechtfertigt ſei. Dieſer Aufgabe habe die Vor
inſtanz nicht genügt. Sei es an ſich ſchon bedenklich, daß die Be
rufüngskommiſſton dem Gutachten eines Sachverſtändigen folgend aus
ſpreche, die Wertminderung in der Subſtanz der ſraglichen Grubefinde in den entſprechenden, ein netes Aktivum bildenden Abſchreibungen

der Gewerkſchaft, welche als ſolche nur eine Wertminderung darſtellken,
einen Ausgleich, vbwohl tatſächliche Feſtſtellungen neuer Akkiva von ihr
gar nicht getroffen waren, ſo ſei es auch rechtsirrig, wenn ſie annehme,
daß es zum Weſen einer Gewerkſchaft gehöre, bis zur Erreichung des
Gewerkſchaftszwecks und der dann eintretenden Auflöſung der Ge
werkſchaft das Stammkapital zu erhalten. Hierbei ſei überſehen, daß
Berggewerkſchaften ein Stammkapital, das ſich nur bei Geſellſchaften
mit beſchränkter Haftung finde, ebenſowenig wie ein dem Gründkapital
der Aktiengeſellſchaft und Kommanditgeſellſchaft auf Aktien entſprechen
des Kapital beſthen, und daß es für ſte an einer rechtlichen Vorſchrift
fehle, welche ſie zur Erhaltung ihres werbenden Anlagekapitals nötige.
Es ſei ihnen vielmehr unbenommen die periodiſch zur Verteilung zu

bringenden Ausheuten nicht nur dem Gewinne, ſondern auch dem Ver
mögen zu e ſo daß dieſes von Jahr zu Jahr ſich verringern
könne. Ob die Gewerkſchaft von dieſem Rechte Gebrauch gemacht habe
habe die Vorinſtanz nicht feſtgeſtellt und mußte um ſo mehr e
werden, als die Gewerkſchaft ausdrücklich behauptet habe, daß das Ver
mögen der Gewerkſchaft ſich infolge des Abbaues der Grube ent prechend
vermindere und demzufolge auch der Wert der in ihrem Alkeinbeſthebefindlichen 100 Kuxe allmählich abgeſchrieben werden müſſe. v
Rechtsbeſchwerde ſei mithin begründet, weil es an einer genügenden
Feſtſtellung des jenigen Tatbeſtandes fehle, der für die Rechtsanwendunin n omme. Die Sornltang werde bei erneuter Entſcheidung dur
Einſich nahme der Bilanzen der Gewerkſchaft prüfen müſſen, ob in der
Dat der fährlichen Förderung der Gewerkſchaft entſprechend eine Wert
n ihres Anlagekapitals eintrete, und hierdurch auch im Jahre1917/48, dem 4. Kriegsgeſchäftsfahre der Gewerkſchaft, eine der n

Abſchreibung auf die Kuxre entſprechende Entwertung dieſer eingetreten
ei. Daß Kuxe durch die Verringerung der Subſtanz ſowie durch die
Ahnutzung und durch das infolge des e Abbaues der an
ſtehenden Kohlenmenge, welcher die Erſchöpfung der leßteren näher
rücke, eintretende Wertloswerden der Betriebsanlage der Gewerkſ aft
entwertet werden können, ſei nicht zweifelhaft. Es t dies aber
nicht der Fall zu ſein und ſei nicht der Fall, wenn das Anlagevermögen
der Gewerkſchaft trotz der Subſtanzverringerung und Abnutzung der
Anlagen eine Wertſteigerung erfahren habe, die einen vollen Aus IeichWaffe oder wenn die Kurxe ſelbſt infolge ihrer Ertragsfähigkeit ren

ert behauptet haben. (Nachdruck verboten.

Bermiſchte Nachrichten.
Holzgeiſt ſtatt Kölniſches e Seit einiger Zeit wurde ver

ſucht, Flaſchen der Firma Johann arig Farinag vom Jülichsplatz in
Köln in den er zu hringen. Wie ſich herausſtellte, enthielten dieſe
die ſtatt des Kölniſchen Waſſers gemeingefährlichen Holzgeiſt. Mit
den Ermittelungen zur Aufdeckung des Betruges wurde ein Berliner
Detektiv betraut. Dieſem gelang es, feſtzuſtellen, daß als Herſteller ein
gewiſſer Benno Chaim aus Dortmund in Frage kam, der in dex
Akazienſtraße einen Keller gemietet hatte, wo die Flaſchen mit Holzgeiſt
gefüllt und dann mit einem gefälſchten, den Originalen nachgemachten
Etikett beklebt wurden. Bei einer Durchſuchung dieſes Kellerraumes
wurden nicht weniger als 10000 dieſer Etiketts We eeet Zum
Vertrieb des „Kölniſchen Waſſers“ war Berlin und die Provinz in Be
zirke eingeteilt worden. Chaim wurde verhaftet und auch der Brenn
apparat beſchlagnahmt.

Die Marienbader et geſchloſſen. Die Marienbader
Behörden haben ſich entſchloſſen, den Kampf gegen das gewerbsmäßige
Haſard-Spiel in Marienbad energiſch aufzunehmen. Seit kurzem ſind
mehr als fünfzig Perſonen, die ſich als Bankhalter, Croupiers und
Geldwechſler in den zahlloſen Winkelbanken und Spielſälen Marien
hads betätigt hatten, ausgewieſen worden. Die Betreffenden es
ſind meiſtens Berliner und Wiener wurden zur Bezirkshauptmann
ſchaft vorgeladen, wo ihnen die Ausweiſung als e Ausländer zur
Kenntnis gebracht wurde. Jnfolge des ſcharfen Vorgehens der Be

hörden ſind ſeit kurzem ſämtliche Spielſalons in Marienbad geſchloſſen.
Ein Alpendorf verſchüttet. Jm Oetztal iſt der Ort Sölden von

einem ſchweren Unglück heimgeſucht worden. Durch einen Wolkenbruch
und durch die e Gletſcherſchmelze hat der Rettenbach große Schutt
und Geröllmaſſen auf das Dorf geworfen. Viele Häuſer ſind bis über
das Erdgeſchoß verſchüttet. Die beiden Gaſthöfe, die von Fremden über
füllt waren, ſind ſtark beſchädigt worden. Das Elektrizitätswerk konnte
nicht weiterarbeiten; der Ort iſt ohne Licht. Die Höhe des Gerölls be
trägt ſtellenweiſe 2 Meter.

Fälſchung eines Zweimillionenſchecks. Die Budapeſter Polizei hat
den Grafen Feſteſticz auf eine Anzeige der Oſterreichiſchen Bank
wegen Fälſchung eines Zweimillionenſchecks verhaftet. Der Graf hat
vor kurzem die Tochter eines reichen Großgrundbeſitzers geheiraket.
Da er in der letzten Zeit viele Spielſchulden machte, hat er nicht nur
die Mitgift ſeiner Frau verloren, ſondern ſich auch zu verſchiedenen Be
trügereien hinreißen laſſen.

Sechzehn tödliche Hitzſchläge. Wie die Blätter berichten, ſind vom
Sonntag bis zum Mittwoch in Baden und Württemberg 16
tödliche Hitzſchläge zu verzeichnen geweſen. Die ar der Leute
wurde auf dem Felde beim Arbeiten das Opfer der abnormen Hißte,
welche ſich bis z 38 Grad geſteigert hatte.

Ausgeſchlagene Geſchenke. Dem Magiſtrat Berlin e denr Häuſer angeboten worden,
Jn faſt allen Fällen hat der Ma

ehnt, weil dinaten varunter zahlreiche a liſtrat das Geſchenk ab gele e Grundſtücke entweder baufalls oder nicht mehr rentabel genug waren, um das mit der Übernahme

verbundene Riſiko zu übernehmen. Nach ovberflächlicher Schähung
tn die Eigentümer an dieſen angebotenen Häuſern iwa mehrere

illionen Mark verloren.
Verhaftung eines Stadtverordneten. Aus Brilon bei Kaſſel wird

emeldet: Großes Aufſehen erregt hier die Verhaftung des Gewerkſchaftsſekretars und Stadtverordneten Johannes Merten s. Es

werden ihm mehrere Fälle von e r das keimende Leben
zur Laſt gelegt. Mehrere an der Sache beteiligte Frauen und Mädchen
haben ſchon ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt.

Schweres Automobilunglück bei Brieg. Auf einer Ge chäftsreiſe
durch Schleſien im Automobil e auf der Strecke zwiſchen
Brieg und Grottkau der e Alfred Kraemer aus Berlin, Am
Harlsbad 16. Jn ſeiner Begleitung befand ſich der Fabrikant MaxSimon aus Berlin. Kraemer war ſofort tot, während der Kaufmann

Simon einen Armbruch und eine ſchwere Kopfverletzung erlitt. Der
Chauffeur Bruno Loebel trug einen ſchweren Schädelbruch davon und
liegt noch hoffnungslos im Kreiskrankenhaus zu Grottkau. Die Urſache
des Unglücks konnte noch nicht genau feſtgeſtellt werden.

Weitere Brändeinbadiſchen Ortſchaften.
Der L. A. meldet weiter große Brände ans mehreren badiſchen

Ortſchaften. So wurden in Zaiſenhanſen drei große Scheunen mit
Futtervorräten eingeäſchert und in Dundenheim bei Offenburg
nenn Gebäude. Jn Raſtatt brannten die Stallungen der Fohlen-
ſtation nieder, wobei neunzehn wertvolle Pferde, darunter das Renn
pferd Hubertus mit verbrannte.

Ein flüchtiger Bankbote verhaftet.
Wie der L.-A. gus Mühlheim meldet, wurde dort ein Hamburger

Bankbote verhaftet, der mit 50 000 flüchtig geworden war.

Ein Großfener.
Der L.-A. meldet ans Königsberg i. Pr. Jn dem unweit der

Grenze gelegenen Dorfe Fürſtenwalde entſtand Großfeuer, das
zehn Wohnhäuſer und Wirtſchaftsgebäude einäſcherte. Fünfzehn Fa
milien ſind obdachlos.

Großfeuer in der Brüdergemeine Herrnhut.
Herrnhut, 9. Aug. (Eig. Bericht.) Am geſtrigen Mittag kurz

nach 12 Uhr brach in einem Seitengebände der Fabrik von Abraham
Dürninger ein Brand aus, der ſich inſolge des raſenden Nordweſtſturmes
raſch auf die angrenzenden Häuſer der Landengaſſe ausdehnte und dieſe
in Flammen ſetzte. Auch das ſogen. Witwenhaus ver Brüdergemeine
wurde von dem Feuer zerſtört, das ſich immer noch ausbreitet und immer
weitere Häuſer ergreift, obwohl zahlreiche Feuerwehren aus nah und
fern zur Hilfeleiſtung herbeigeeilt ſind.

Handel Vertehr Induſtrie
S Der Markkurs notierte am Montag in Zürich 7,35 Centimes,

er iſt gegen den vorangegangenen Tag um 0,05 Centimes g efallen.
Jn Amſterdam wurden für die Mark 3,992 Eents bezahlt, was
gegen den Vortag eine Verſchlechterung um 9,08324 Cents bedeutet.
Für 100 franzöſiſche Francs wurden am Montag in der Schweiz
46,65 Fres. (Vorlag 46,60 Fres. in Holland 25,85 Gulden (25,25 Gul
den) und in New York 7 73 Doll. (7,73 Doll. bezahlt. In London be
zahlte man am gleichen Tage für 1 Pfund Sterling 48,172 franzöſiſche
Francs (vorher 46402 franzöſiſche Francs).

zenet Schwielen Were empfohlen miſſtonenfech bewährie
e

Schachtel M. 3. In Apotheken u. Drogerlen erhältlich.

Adler Drogerle, Entonplan.

e 2 e Verantwortlich
für den politiſchen Teil Franz Rößnerz für Provinz, Lokales uſw Philipp Schmitt:;

für Anzeigen und Reklameteil Franz Gomm, ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung Walter Aßmus, BerlinWilmersdorf, Laubacher Straße 35

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
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Anzeigen.
Se die Aufnahme der An

an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder

iäßen können wir keine
übernehmen,

och werden die Wünſche
uftraggeber nach Möglichkeit Herückſichtigt

J Für die Geſchenke,
Glückwünſche und Eh

rungen zu unſerer Ver
mählung ſagen wir allen
unſeren herzl. Dank.

OttoDüniſchu. Frau
AnnadJentſch geb. Hanke

e Her
ſucht Nähe Karlſtraße
möbl.

Ang. u. 4706 a. d. Exp. d. Bl

2 leere Zimmer
bald möglichſt von jungem
Ehepaar in anſtänd. Hau
geſucht.
erwünſcht.) Gegen hohe Ver
gütung. Angebote unte
4709 an die Exped d. Bl

3 Zimmerwohnung mi

ſ

4713 an die Exped. d. Bl

Ladenin guter Geſchäftslage mit
kleiner Wohnung zu mieter
geſucht. Angeb. unter 4708
an die Exped. d. Bl.
3 gebrauchte Fenſter

und eine Treppe
zu kaufen geſucht. W u
4707 an die Exped. d. Bl

Mod. Kinderwagen
guterhalt. zu kaufen geſucht
Ang. u. 4711 a. d. Exp. d. Bl

Einen 2 rädrigen
Kaſtenwagen
zu kaufen geſucht.

Max Vollmann,
Weiße Mauer 22.

Hofhund (wachſam) zu
verkaufen,

Hunde hütte ngeſucht
ehmann, Dammſtr. 6, ptr.
Beabſichtige mein eleg.

aus 6 großen Wohnungen
mit Bad pp. verſehenes

Wohnhaus
re Garten und Stall zu
verkaufen. unten verbet.
Angebote h r 4712 an
die Exped. d. Bl.

Verkaufe mein i. Sömmer
da geleg. Hausgrundſtück
gegen Wohnungstauſch in
Merſeburg oder nächſte
Umgebung. Angeb. unter
4705 an die Exped. d. Bl.

Wenig getrag. ſchwarzer
Herrenüberzieher

auf Seide gefüttert billig
Wein

eiße Mauer 14, 2 Tr.

2 Vertiko, 2 Bett
ſtellen, 1 Tiſch,

gebraucht, zu verkaufen

Obere Burgſtr. 5.
Berkaufe:

Wirtschatt ((Hahagoni), einen

Kteinmarderpelz und Wäsche.

Otto Günther Schhopau.

Gelegenheitskauf!
Weiße Kücheneinricht.

preisw. zu e e Woſagt die Exped. d. Bl.

3 Ackerwagen
zu verkaufen.

Wilhelm Fechner,
Runſtedt bei Frankleben.

Promenadenwagen
zu verkaufen

Grüne Str. 2, Hof.

erön-adlaterstroh

a Zentner 15 Mark
zu verkaufen Leung 28.
fütterfete Ibsatzferkel

sowie 1 hochtrag. Kuh
zu verkaufen Röſſen 19.

Zimmer
oder Schlafſtelle.

(Kochgelegenheit

mählung erwieſenen Aufmerkſamkeiten ſagen
wir allen aus nah und fern unſeren herz
lichſten Dank.

Kötzſchen, den 9. 8. 1921.
9
9

9

9 Frieda geb. Lohan.

Geſtern morgen 11 Uhr verſchied nach
langem ſchweren Leiden meine liebe Frau,
unſere gute Mutter, Schwieger Großmutter
und Schwägerin

Frau Wilhelmine Pöritz
geb. Fö ſch

im Alter von 66 Jahren.
Jm Namen aller Hinterbliebenen

Karl Pöritz.
Merſeburg, den 9. Auguſt 1921.
Die Beerdigung findet Donnerstag

nachm. 4 Uhr von der ſtädtiſchen Friedhofes
kapelle aus ſtatt.

Nachruf.
Am 30. 7. er musste durch Unglücks-

fall beim Baden unser Veroinswitghed

Gllly Gutsch
sein junges Leben lassen

Trotz seiner erst Kurzen PVoereins-
zugehörigkeit Kennen Wir ihn nur als einen
braven, treuen Kameraden

Wir betrauern den Verlust dieses treuen
Freundes auf das herzlichste und werden
sein Andenken stets in Ehren halten.

Merseburg, den 9. August 1921-

Die Verelnskollegen

les e e

e e e e e e e eFür die uns anläßlich unſerer Ver 9

Alfred Rößler und Frau

e i

Terpedomodernste

Sehrelhmaschine
Vertretung

An knel M z nehn
Schreibmaſchinen Unterricht zuI nen

S Zur saſtuirte d
Kantinen, Cafes, Hotels, B.

Indnſtriewerke uſw.
Zigarren Zigaretten, ſ

günſtige Bezugsquelle. Dauernde
Kundſchaft u. Nachbeſtellung garantiert

Jedes Quantum lieſerbar.

Wilheim Hennmicke,

Merſeburg a. S.,
f. W Bergſchlößchen.

Unter
Altenburg

Nr. 22.

nete e Mogell der

Schreibtmmaschine ist unerreicht!
V er blüffende Neuerungen!

Federſelchter Anschlag!

Kanner lin

S S Kleine
Nr. 3.

Ritterstrasse

nennenAen Tee
Grosse Ritterstrasse

Nr. 1.Telephon 529.

Programm Von Dienstag bis Donnerstag

Kammer- Iichtspiele. Modernes Theater.

Randolf.

Joh.

Aus der Serie:
GeöffneteFürstengräber

Unter der Dornenkrone!
Gewaltiges Filmwerk aus Mexikos
Kaiſertragödie in 7 Akten.
den Hauptrollen: Erra Bogner,
Nia Jando, Niele Janſen, Rolf

Der Tod im Hacken!
Ein Abenteuer Senſations Film
in 5 Akten mit Edith Seidel,

Lene Voß, Fritz Schultz.
Anfang 5 Uhr!

Von Dienstag bis

Donnerstag

geschlossen.

Jn

Riemann,Heinrich Peer,

Mittwoch,
abends 8

72 Uhr
Verſammlung
im „Caſino“.

Jeden Poſten alte

Zeitungen
kauft auf

Geſchäftsſtelle d. „Merſe
Korreſpondent“.

e
zum Wege gehen geſucht.

Gebr. Schwarz Nachf.

burger

Gel-Wachs-

Wieder erhöltlich

ein eleg.

Die milionenfech bewahrte

Schuhe

in bester friedensqualifät

Man en e pitſie

Allein Vortreter
Kich. Vormeyer, Halle a. S.

Spezlal-Roparatur-Wenkstatt ſ. e

t t Srat InSo fort e en er eher Soſort

geſch.e Menſch u. Tier

Verkauf nur bei:

Ritter er Werner Mahlfeld.

zu verkaufen
Obere Burgſtr. 5.

a jährige Hündin
zu verkaufen

Telephon 4538 Boosenerstr. 17

an nL hſe f. Wunden n In n

gute Zu San

3 flügge Gänſe,

e 85em.

die letzten

ſtHeidelheeren

Otto Fickert,
a 81, Tel. 378

denſte Wmn,

h Tageszeitung
ür leben Wirtsthaft-

U b PodenreformHeſſen. Grundſtn icks

u. Geſchäftsverkauf.
Donnerstag, den 11. Auguſt d. J., nachmittags

2 Uhr, findet im Gaſthof zum „Gradierwerk“ in
Dürrenberg-Keuſchberg wegen Auflöſung einer
Handelsgemeinſchaft der Verkauf des

Geſchäftsgrundſtückes Leipziger Str. 26

jederzeit beſichtigt werden. Uebernahme kann ſofort er
folgen. 10000, Mk. Bietungskaution erforderlich.
Bedingungen im Termin

hier, Schmale Str. 15, in Verbindung ſetzen.
Albert Jranke, Merſeburg, Lindenſtr. 11.,

Beeid. Auktionator und Taxator.

Kleine Anzeigen Verbreitung im
burger Korreſpondent.

Nimmt Hiesolda nur der Weise:
Augenblicklich wird gesund
Tier und Mensch und Katz und Hund!

In e Ktunde vernichten

o. Mensch. u. Tier. „Hlesolda“,

daſelbſt öffentl. meiſtbietend ſtatt. Das Grundſtück, in dem
ein elektrotechniſches Geſchäft betrieben wurde, kann

Intereſſenten können ſich
ſchon vorher mit mir oder Herrn Kaufmann Kurze

Tel. 685.

finden nachweisbar die beſte

Merſe

Gegen Wanzen, Flöh' und Läuse

Garantie Nopf, Weiger

so Brut (Niss.) Wanron, r

m. den Beiblättern Land

Mut eſundheitswarte Jugend
warte Der Sonntag

für Mete, Insen, Pacht Frauenzeitung und täg
liches Unterhaltungsblatt

hält vorrätigCeichäfteotele den e
e

Zeitſchrift für Politik, Literatur und Kunſt
Begründer: Friedrich Raumann.

Herausgeber Wilhelm Heile u. Gertrud Bäumer.

Jn der Zerſplitterung einſeitiger Intereſſen
richtungen und ſuht vie iſeer Strömungen

talle hegten Deutſchen
zuſammenzurufen, die an dem Bau eines neuen,
auf nationale und ſoziale Grundlagen geſtellten

Volksſtaates e wollen.

Probeheft
koſtenfrei.

Bierteljahres
preis 10 Mk.Sie unter

gesch. Mitt. Wund. unschadi Jerk Verlag der „Hilfe“, Berlin NW. 40.

ſucht.

für
j ſtunden geſucht

Naumburger Str. 29.

Tüchtige perfektePlätt eriten e

ſtellt ein
MerfeburgerGrofdanh waſherei S

Weißenfelſer Str. 2.
Ardentche Fran

S. Morgen auf dent h hWohenmarkt AbeArbeiten machen kann, als

Aeiünghauträgerm

zum 1. September geſucht.
Kleine Kaution muß geſtellt

werden. Bewerbungen an d S
Bezirksleitung desAllgemeinen Wegweiſer

Leipzig, Königſtr. 33.

Frauod. Rüdcen
zur Vertretung für Küche

J geſucht
Städt. Krankenhaus.

13-—15 jähriges
Mädchen

für die Nachmittagsſtunden
zum Kind ausfahren geſucht

Hälterſtraße 5.

Art. Dentwäcchen

per ſie oder 15. 8. ge
Frau E. Franke

Burgſtraße 13.
Weg E Erkrankg. d. jetzig

S huche für ſof. ordentl., ſaub.Dienſtmädchen, welches zu

J Hauſe ſchlafen kann
L. Kurkhaus. Friedrichſtr. 17
Sanb. Aufwartung
für vormittags geſucht

Karlſtr. 13, part.

Aufwartung
einige Nachmittags

Co
zum 15. Aug. 1621 geſucht.
Fritz, Lindenſtr. 10, 2 Tr.

h
als Aufwartung tBl.

er. Morgen

Mädchen, nicht über
15 Jahre, als

Mittwoch, den 10. Auguſt
von abends 7 Uhr an

der beliebtebasilb. n DSat

W De nnd Gatten

„Funkenburg“.
Mittwoch, den 10. Aug., von abends 7 Uhr an

z b itGroßer Kavalierball ren
Schneidige Mufik. Neueſte Tänze.
S e a ein B Knoche.

n in n x
feiert Sonntag den 14. Auguſt, i

Etabliſſement „Strandſchlößchen ſein

St tiete
verbunden mit de Sommerfegt.

Von nachmittags 8 Uhr ab
Gurtenkonzert und Tänzchenon großes Preisſchießen, Kegeln,

Verloſung u. Kinderbeluſtigungen.
Von abends 7 Uhr an

s A L L bei doppeltem orchester.
Unſere werten Gäſte ladet Wenn ein

Stand
die ſuvlcſen begeben

den ünbeſtreitbaren Erfolg der Reklametätigkeit im

„Merſeburger Korreſpondent“.

i

Fachlundige, tüchtige

Verkäuferinnen
zum 1. Oktober, evtl. früher, geſucht.

e DerTüchtiger Austräger
für unſere Zeitung geſucht. Melden Ge
ſchäftsſtelle, Merſeburg, Kleine Ritterſtraße.

D

2

Herren-,

nur Frlseur Wenzol, Ob. Burgstr, 6.

Gegründet 1881.

Damen-, Kinderkonfektion,
Manufakturwaren,

a Wo? die

aufgenommen

e l e

e
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Polksentſcheid und Volksbegehren.

Von Dr. R. Jßberner, Berlin.
In dem letzten Sitzungsabſchnitt vor den Sommerferien hat der

Reichstag eine bedeutſame Etappe in der Demokratiſterung Deutſchlands
zurückgelegt mit der Verabſchiedung des Geſeßes über den Volksentſcheid,
das den in der Verfaſſung bereits ausgeſprochenen Gedanken der un
mittelbaren Geſetzgebung durch das Volk in der Praxis überführt. Da
mit hat ſich zum erſtenmal ein großer Staat eine Einrichtung, die bis
her nur in der kleinen Schweiz vorhanden war, zu eigen gemacht und
zum Ausdruck gebracht, daß auch in konkreten Geſetzgebungsfragen die
Wählerſchaft ihrem Repräſentanten, dem Reichstage, übergeordket iſt.
Natürlich iſt es ſchon techniſch unmöglich, das direkte Geſetzgebungs
recht des Volkes in den Formen, die für das Parlament maßgebend
ſind, ſtattfinden zu laſſen es iſt ausgeſchloſſen, über Abänderungs-
anträge bei einzelnen Paragraphen eines Geſehes eine Abſtimmung des
ganzen Volkes herbeizuführen. Das iſt aber auch nicht nötig es kommt
nur darauf an, daß die Wähler ihre Entſcheidung über den Grund
gedanken eines Geſehes treffen. Daher beſtimmt das neue Geſetz, daß
dem Volksentſcheid nur vollſtändig ausgearbeitete Geſetzenk würfe unter
breitet werden und daß die Abſtimmenden mit einem glatten Ja oder
Nein zu antworten haben. Die Befragung des Volkes geſchieht hierbei
nach der Weiſe der Reichstagswahlen. Der weſentliche Unterſchied iſt
nur der, daß der Zettel nicht den Namen eines oder mehrerer Kandi-
daten, ſondern nur das Wort Ja oder Nein aufweiſt. Bei Gleichheit
der abgegebenen Stimmen gilt die Frage als verneint, bei Glei heit
der Skimmen für Bejahung zweier Fragen entſcheidet das Los

Der Volksentſcheid vollzieht ſich verhältnismäßig einfach, 1. wenn
der Reichspräſident ein vom Reichstag vorgeſchlagenes Geſetz bean
ſtandet und deshalb den Volksentſcheid darüber anordnet (was binnen
einem Monat geſchehen muß); 2. wenn der Reichspräſident bei Mei
nungsverſchiedenheit zwiſchen Reichsrat und Reichstag über ein vom
Reichstags vorgeſchlagenes Geſetz den Volksentſcheid darüber angeordnet
hat; wenn der Reichsrat mit einer vom Reichstag vorgeſchlagenen
Verfaſſungsänderung nicht einverſtanden iſt und darüber den Volks
entſcheid verlangt hat. Jn derſelben Weiſe entſcheidet das Volk auch
dann, wenn der Reichstag mit zweitdrittel Mehrheit die Abſetzung des
Reichspräſidenten beantragt.

Nun bezieht ſich der Volksentſcheid aber nicht nur auf ſolche Fälle,
in denen die Anordnung der Abſtimmung von der Reichsregierung gus
geht, vielmehr hat das Volk auch das Recht, aus ſich heraus die Jni
tiative zur Geſetzgebung zu ergreifen und als oberſte Jnſtanz den Erlaß
von Geſetzen in die Hand zu nehmen. Das Volk kann ferner auch unter
Umſtänden über die Ablehnung eines bereits im Reichstage angenom
menen Geſetzes beſtimmen, nämlich unter der Vorausſetzung, daß auf
Verlangen eines Dritktels des Reichstags die Verkündigüng eines Ge
ſetzes um zwei Monate ausgeſetzt wird. Jn dieſen Fällen ſieht das
Geſetz folgenden Geſchäftsgang vor: Es haben zunächſt mindeſtens 5000
Wähler bei dem Reichsminiſter des Jnnern das „Volksbegehren“ zu
beantragen und, wenn ihrem Antra ſtattgegeben iſt, auf ihre Koſten
an alle Gemeinden, bei deren Angehörigen ſie ein Intereſſe für dieſe
Frage vorausſetzen, Eintragungsliſten zu verſenden, die öffentlich aus
gelegt werden. Trägt ſich in dieſe Liſte mindeſtens ein Zwanzigſtel der
Stimmberechtigten, (z. Zt alſo 1500 000 Wähler ein, ſo iſt das Volks
begehren zuſtande gekommen, und es findet nunmehr (auf Koſten des
Reiches) der Volksentſcheid darüber ſtatt, ob das betreffende Geſetz an
genommen oder abgelehnt werden ſoll. Wenn die Mehrheit der Stimm
berechtigten an der Abſtimmung teilnimmt und ſich für die Ablehnung
ausſpricht, gilt das Geſetz als abgelehnt.

Etwas anders iſt das Verfahren, wenn der Volksabſtimmung ein
aus der Initiative eines einzelnen oder eines Perſonenkreiſes hervor
gegangenes Geſetz unterbreitet werden ſoll. Hier müſſen fürs erſte auch
e mindeſtens 5000 Wähler den Antrag auf ein Volksbegehren

e

inim tens ein Zehntel der Stimmberechtigtgen (alſo etwa 3000 000
Wäne verlangen daß ein alsgearbeiteter Geſetzentwurf dem Reichs

tag Unterbreitet werde. Die Regierung hat dann dieſen Entwurf beim
Reichstag unverzüglich einzubringen. Lehnt ihn der Reichstag ab oder
ändert er ihn, ſo wird der Volksentſcheid in Anwendung gebracht.
Hierbei iſt zu bebbachten daß für Verfaſſungsänderungen die Teil
nahme der Mehrheit der Stimmberechtigten erforderlich iſt; andernfalls
iſt das verfaſſungändernde Geſetz ohne weiteres abgelehnt.

Ohne Frage wird den Wählern mit dem Volksentſcheid und dem
Volksbegehren eine Waffe in die Hand gegeben, die ſie erſt handhaben
lernen müſſen. Gerade von demokratiſcher Seite iſt die Befürchtung
ausgeſprochen worden, daß die geſetzlichen Beſtimmungen vielleicht nicht
ausreichen werden, um einen Mißbrauch des Volksentſcheides zu ver
hindern Insbeſondere iſt es bedenklich, daß gegenüber einer Wähler
zahl von 30 Millionen ſchon 5000 Bürger die Herbeiführung eines
Volksbegehrens beantragen können. Dem iſt entgegengehalten worden,
daß ein ſolcher Antrag doch ein ſehr teures Vergnügen ſei, da die An
tragſteller die Liſten an die Gemeinden auf ihre Koſten herſtellen laſſen
und verſenden müſſen. Aber ob hiermit allein genügende Sicherungen
geſchaffen ſind, iſt zweifelhaft. Jmmerhin wird man ſich durch ſoſche
Erwägungen keinesfalls die Befriedigung darüber verkürzen laſſen
dürfen, daß nunmehr durch das neue Geſetz die Volksſouperaänität eine
weitere kräftige Stütze erhalten hat.

Dies Volksbegehren gilt aber nur als zuſtandegekommen, wenn

bezw. ihre Verzinſung dem Reich neue Einnahmegque

mit dem ganzen

Dienstag den 9. Auguſt 1921.

Das Problem der 3wangshypothek.
Während bisher die ſteuerlichen Abſichten der Reichsregierung in

ihren Einzelheiten nur in ſehr geringen Maße kritiſch behandelt
werden konnten, da greifbare geſetzgeberiſche Pläne noch nicht bekannt
geworden ſind, hat gegenüber dem jetzt ſchon mehrfach der Regierung
zugeſprochenen Gedanken den Grundbeſiß mit e Tee
hypotheken für das Reich zu belegen, eine ſehr erhebliche
grundſäßliche Oppoſition eingeſetzt. Es bedarf keiner Frage,
daß irgendwelche eigenſüchtigen Jntereſſen beſonderer Erwerbs oder
Beſitzgruppen bei der kommenden Finanzreform nicht durchdringen
dürfen, ſoll nicht das ganze Erfüllungsprogramm erſtickt, der Wille zur
Erfüllung dem Ausland gegenüber reſtlos mißkreditiert werden. Und
es ſpricht zweifellos nicht für die politiſche Einſicht der Jntereſſenten-
kreiſe des deutſchen Grundbeſites, daß ſie ohne Kenntnis der genauen
Form der Regierungsvorſchläge bereits jetzt in Proteſtberſammlungen
gegen ein Programm gruudſäßlich Stellung nehmen, das ihnen ebenſo
unbekannt iſt wie der übrigen Offentlichkeit. Durch derartige
überſtürzte Betonung der Eigenintereſſen dürften
ſich die fraglichen Kreiſe ſelbſt am ſchlechteſten ge-
dient haben. e

Aber geſehen der politiſch-taktiſchen Seite möchten wir bei
dieſer Gelegenheit doch Veranlaſſung nehmen, auf einige Fragen hin
raten die bei der Stellungnahme zu dem Problem der Zwangs-
hypotheken nicht unberückſichtigt bleiben dürfen.

Soweit bisher überhaupt etwas über dieſe Dinge bekannt geworden
iſt, beabſichtigt die Reichsregierung, den heutigen Verkehrswert des
ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitzes feſtzulegen und auf deſſen
Grundlage eine Sonderbelaſtung des Beſitzes mit einer 20- bis 30-
prozentigen Hypothek zu vollziehen. Wenn man hierbei etwa die
ſtädtiſchen Grundbeſitzverhältniſſe in Betracht zieht, ſo würde das wohl
für die weitaus größte Mehrzahl aller Fälle bedeuten, daß die ganze
Rechnungsgrundlage des Grundbeſitzes von der Goldmark auf die
Papiermark Se wird. Die unglückliche Politik einer künſtlichen,
üngeſunden Erhaltung der Disharmonie zwiſchen der Jnlands- und
Auslandsmark mit all ihren Verſuchen, die Lebenshaltungskoſten des
deutſchen Volkes unter dem Weltmarktpreisniveau zu halten, hat aber
nun insbeſondere im Wohnungsweſen dazu geführt, daß die Auf
wendungen für den Mietzins nach keiner Richtung hin irgendwie der
ſonſtigen, durch die Geldentwerkung bedingten Preisbewegung gefolgt
ſind. Da die übergroße Mehrzahl aller Wohnungen ſich in Häuſern
befindet, die in der Vorkriegszeit gebaut waren, hat man es für aus
reichend gehalten, einen Mietzins jetzt zu zahlen, der dem Hausbeſitzer
nur wenige Papiermark mehr gegenüber ſeinem früheren Goldmark
anſpruch gibt; wobei man töricht nur Mark gegen Mark, nicht Papier
mark gegen Goldmark ſtellte.

Es ſei hier eingeſchaltet, daß dieſe ganze Frage
des Mietzinſes in eigengrtigſter Beleuchtung da s
ſoziale Prinzip für die Nichtbeſisenden d. h. hier
die keine Wohnung Beſitzenden, erſcheinen läßt.
Jeder Menſch wird ſich darüber klar ſein müſſen, daß Reich, Länder
und Gemeinden mit ihren Unterbilanzen die Wohnungsfürſorge auf
dem Wege dauernder Zuſchußwirtſchaft nicht durchführen können.
Dieſe Etatbelaſtungen waren ſtets ſchon nur ſchwer erträglich, werden
aber jetzt im Wege des Erfüllungsprogramms zur Unmöglichkeit. Der
freien Unternehmertätigkeit wird aber heute nur ein wirtſchaftlich ſehr
beſchränkter Raum gegeben, wenn die Lebenshaltungskoſten der Mehr
zahl der Bevölkerung darauf aufgebaut werden, daß man nür einen
Bruchteil des Papiergeldwertes der Gebäude durch ſeine Papiergeld
zahlungen für Miete verzinſt. Die ganze jetzige Politik der ſogen.
Höchſtmieten legt den Gedanken nahe, daß hier die Beſitzenden, die
Jnhaber von Wohnungen, eine höchſt unſoziale Politik zum Nachteil
der Nichtbeſitzenden, der Wohnungsloſen, durchdrücken und das
Bemerkenswerteſte iſt hierbei die Rolle der Sozialiſten als Verteidiger
der Beſitzintereſſen.
Wenn nun aber jetztbegbſichtigt iſt, durch die

ſo muß man ſich doch darüber ar ſein,
der Papiergeldbewertung auf die Grundſtückswerte auch die ganze
bisherige Mietspolitik zuſammen brechen muß, da
dann die Mieten ſich eben der Geldentwertung an
paſſſen müſſen ſoll nicht etwa auf dieſem Wege durch Zuſammen
bruch des privaten Grundbeſitzes die Sozialiſterung des Grund und
Bodens durchgeführt werden was angeſichts der großen Pfeite, die dabei
der Allgemeinheit zur Laſt fallen würde, wohl kein noch ſo utopiſtiſcher
Sozialiſt e Dann wäre übrigens noch immer zu unterſuchen,
ob eine derartige Steuerpolitik mit den e e Grund
ſätzen der Reichsverfaſſung in Ubereinſtimmung zu bringen iſt.

Angenommen, die Zwangshypothek iſt aber derart gedacht, daß
tatſächlich dem Reich durch die Verzinſung Sondereinnahmen zufließen
ſollen, ſo wäre das Reich ſelbſt daran intereſſiert, dem Grundbeſitz durch
ausreichende Einnahmen, d. h. aber durch völliges e der ſeit
herigen Höchſtmietenpolitik, die Möglichkeit ſicherer Verzinſung zu
geben. Eine Vervielfachung der Mieten zieht zwangsläufig ein An
ziehen aller Entlohnungen nach ſich. Eine allgemeine Preisaufwärts-
bewegung und weitere Geldentwertung, hier beſonders beachtlich in ihren
Rückwirkungen auf den ordentlichen und außerordentlichen Haushalt
des Reichs ſowie auf die Papiermarkbewertung des Etats der Kontri-
butionen, wäre die ungusbleibliche Folge. Die Zwangshypothek würde

Gewicht der Umſtellung der Werte des Grund und

Zwangshypothekenen hen tigen
daß mit dieſer Uberkragung

48. Jahrg.

Bodens in Papiermark auf die innere Geldentwertung drücken, dem
Reich würden nur die etwaigen Zinseinnahmen zufließen das
Finanzminiſterium führe den Nachweis, ob der fiskaliſch erſtrebte Nußen
bei einer derartigen Politik der direkten Steigerung der eueee
gleichkommt. Uns will bei überſchläglicher Schätzung das Ergebnis
näher liegen, daß der Schaden, die Steigerung der Reichsausgaben
weit größer ſein wird als die Einnahme.

Es iſt für die kommenden Beratungen des Reichstages von außer
ordentlicher Bedeutung, daß man heute kaum zu einer durchgreifenden
ſteuerpolitiſchen Maßnahme Stellung nehmen kann, ohne bei Prüfung
ihrer Ergebniſſe auf die Uferloſigkeit des Geldentwertungsprozeſſes zu
ſtoßen. Jmmer wieder muß daher betont werden, von welch ungeheurer
Bedeutung es für die ganze kommende Finanzpolitik iſt, wenn wir uns
Hand in Hand mit der jetzt kommenden Finanzreform auch dem
Problein der internationalen Valutaſtabiliſterung zuwenden dürfen.

Wenn wir immer erneut in den Finanzberichten amerikaniſcher
Banken leſen, daß dort der Goldüberfluß von Monat zu Monat mehr
auf die wirtſchaftliche Beweglichkeit, auf die welt wirtſchaftlichen Be
ziehungen drückt, wenn wir von führenden amerikaniſchen Bankiers
wiederholt hören, daß ſie nach Wegen ſuchen, einen Abfluß des Goldes
zu ſchaffen, ſo ſcheint uns unter dieſem Geſichtspunkt der Gedanke der
Zwangshypothek nicht ganz wertlos. Ohne die großen Schwierigkeiten
zu unterſchätzen, möchten wir doch die Aufmerkſamkeit der Offentlichkeit
auf den Gedanken lenken, in Anlehnung an das Gutachten Viſſerings
auf der Brüſſeler Finanzkonferenz 1920 zu einer Stabiliſierung des
internationalen Zahlungsberkehrs in Anlehnung an die Goldwährung
zu ſchreiten und nun hierfür zur Feſtigung und günſtigen Stabiliſie-
rungsgrundlage der deutſchen Valuka amerikaniſche Goldkredite in An
ſpruch zu nehmen, denen als Sicherheit ein entſprechender, durch
Zwangshypotehk dem Reich zu verſchreibender Teil des deutſchen Grund
beſitzes in Formen zur Verfügung zu ſtellen wären, die ein Abfließen
des deutſchen Beſitzes in fremde Hand auf dieſem Wege unmöglich
machen. So könnte indirekt der Gedanke verwirklicht werden, zu einer
Feſtigung unſerer Valuta zu gelangen unter Jnanſpruchnahme des von
der Geldentwertung nicht betroffenen Teiles des deutſchen Volks
vermögens, ohne daß dieſer Vermögensteil ſelbſt verwäſſert wird und
in dem grundloſen Vacuum der Geldentwertung mit verſchwindet.

Die Lage im VReiche.
Beſprechung der Reichsgerichtsprozeſſe in Leipzig?

London, 8. Aug. Der Attorney-General und der Soltcitor
General ſind zur Beſprechung der Prozeſſe gegen die deutſchen Kriegs
beſchuldigten nach Paris abgereiſt.

Der Unabhängige Breitſcheid hat keinen amtlichen Auftrag
für ſeine Reiſe.

Einer Preſſemeldung zufolge ſollte der unabhängi
abgeordnete Dr. Breitſcheid ſich im Auftrage der
in Paris aufhalten. Dieſe Meldung trifft nicht zu. Der Abg. Breit
ſcheid hat, wie wir an zuſtändiger Stelle erfahren, für ſeine Pariſer
Reiſe einen Auftrag von der deutſchen Regierung nicht erhalten
Die Rheinlandkommiſſion als Schiedsrichterin im Wurmkohlenſtreik.

Die am 2. und 3. Auguſt ren e e

e Reichstags
eukſchen Regierung

zwiſchen Arbeitgeberverbänden und den in Betra ommenden An
eſtelltenorganiſationen im Wurmrevier haben zu keinem Ergebnis geführt Der einzige Vorſchlag von Arbeit bereit war eine Gehalks

ſteigerung von 5 Prozent, falls die Kohlenſteuerermäßigung einträte.
Da dieſes Angebot an die Angeſtelltenſchaft als nicht ausreichend be
zeichnet wurde, wurde die Jnteralltierte Rheinlandkommiſſion zwecks
Schlichtung angerufen.
Es iſt ſehr bedauerlich, daß hier ein Präzedenzfall geſchaffen wird,

welcher geeignet iſt, die Jnteralliterte r e zu weiteren
ächtigen Ubergriffen, wie ſte immer wieder vorkommen, zu er

d Güddeutſche demokratiſche Tagung

Stuttgart 8. Anguſt. (Privattelegramm.) Die Demokraten
Württembergs und e neerkegeng n auf der Nebelhöhe
bei Hanau eine gutbeſuchte Sommertagung ab. Neben Staatspräſident
Dr. Hieber war auch Ernährungsminiſter Schall und der große Führer
der württembergiſchen Demokraten, Vizekanzler a. D. F ch Paher
zugegen

Frauen als Schöffen und Geſchworene.
Entſprechend der Entſchließung des Reichstags vom 8. März d. J.

iſt ihm dex Entwurf eines Geſetzes zugegangen, der den allgemeinen Zu
gang der Frauen zum Schöffen- und Geſchworenenamt regelt, und zwar
im gleichen Umfange wie den Männern. Der Entwurf geht alſo weiter,
wie die Anfang 1[920 yeröffentlichten Strafprozeßentwürfe, die den
Frauen die Mitwirkung nur bei gewiſſen Arten von Strafſachen zu
en wollten. Der Reichsrat hat dem Entwurf ſeine Zuſtimmung
verſagt.

Zur Verhaftung des Mörders des Grafen Tisza.
Hamburg, 8. Aug. Zu der Verhaftung des mutmaßlichenMörders des Grafen Tisza, ne Ezſermyak, wird gemelbet:

Ungarn verlangt ſeine Auslieferung unter der Anſchuldigung des ge

Erziehungs und Bildungsweſen.
e

Für die Gemeinſchafts (Gimultan) 6chule

Wir brachten vor einigen Tagen die Kundgebung des Lan des
kirchenrats der Thüringer evangeliſchen Kirche für
die n er eren und ſeine Eingabe an das
Thüringer Miniſterium in der gleichen Angelegenheit. Dieſe
Kundgebung iſt von allergrößter Bedeutung Sie zeichnet einerſeits
ein unverfälſchtes Bild der Simultanſchule in ihren pädagogi
ſchen, kulturellen, ſozialen, nationalen und religiöſen Bedeutung. Wir
begrüßen dieſe Darſtellung um ſo freudiger, da ſie nicht von politiſch
oder pädagogiſch Jntereſſterten, ſondern von einer Kirchen behörde
herrührt. Zum andern weiſt dieſe Kundgebung auf die Gefahren hin,
die aus dem einſeitigen Verlangen nach konfeſſionelker
Jugendbildung der Kirche und der Religion erwachſen.
In gleicher Richtung bewegt ſich ein Aufſatz einer württembergiſchen
Zeitung, den uns ein Freund unſeres Blattes in dankenswerter Weiſe
zur Verfügung geſtellt hat. Es heißt darin

„Manche Kreiſe des evangeliſchen Teils unſerer Bevölkerungglauben, mit dem Reichsſchulgeſebenlwurf würde auch der evangeliſchen

Schule ein großer Dienſt erwieſen. Das dürfte ſich aber bei näherem
Zuſehen als eine große Däuſchung herausſtellen. Ja man kann heute
ſchon ſagen, wenn der Entwurf Geſetz wird, dann zahlt gerade die
ebangeliſche Schule die Zeche. Die katholiſche Schule wird
es verſtehen, den Beſtand der katholiſchen Schule überall zu erhalten.
All die vielen Sonderſchulen aber, die auf Grund des Geſeßentwurfes
möglich ſind, werden auf Koſten der ſeitherigen evangeliſchen Schule
entſtehen. Dieſe muß Schulhäuſer und Lehrer abgeben an alle möglichen
Glaubensrichtungen und Weltanſchauungsgruppen. Nicht nur ver
langen die einen die weltliche Schule und die Kommuniſten nach
dem Vorbild der Kirche und Sekten ganz mit Recht die komm u
niſtiſſche Weltanſch n Sekten, wie etwa dieNeuapoſtoliſche Gemeinde, die Methodiſten und andere werden, wennſie die echt einer öffentlichen Körperſchaft erworben haben, für ſich

Schulen in Anſpruch nehmen. Direktor A. Grünweller ſpricht ſogar
ſchon von altevange liſchen und neuproteſtäntiſchen
Schulen. Ja er ſagt gerade heraus Wird neben der altepangeliſchen
eine neuproteſtantiſche Kirche mit einer neuproteſtantiſchen Schule ent
ſtehen, gut Schiedlich-friedlich! Man ſieht, der Kampf um die Schule
birgt Sprengſtoff für die evangeliſche Kirche! Ja der
Geiſt der Zwiekracht und Uneinigkeit wird weiter um ſich greifen und
nach und Nach alles zerfreſſen. Man muß ſich ernſtlich fragen Wie
lange vermag unſer Volk dieſe Selbſtſucht und Rückſichtsloſſgkeit gegen
die Geſamtheit, wie ſie ſogar unter dem Deckmantel der Frömmigkeit
ſich verſtecken kann, zu ertragen Man muß ſich weiter fragen Soll
die Schule, ſollen unſere Kinder, genauer geſagt, die Kinder des Volles,
darunter leiden

Es iſt ſicher übertrieben, wenn behauptet wird, die Rückſicht auf die
religiöſe Erziehung der Kinder mache die Zerſchlagung der Volksſchule

wie ſie der mer t er e durchaus notwendigDann dürfte man nicht vor den höheren Schulen und
den Hochſchulen halt machen und müßte auch dieſe
unter die Lirchen, Sekten und Welkanſchauungen
verteilen. Wenn man jedoch dieſe als Gemeinſchaftsſchule beſtehen
läßt, um ſie leiſtungsfähig zu erhalkten, dann muß es auch möglich ſein,
die Volksſchule als leiſtungsfähige Gemeinſchaftsſchule auszubauen.
Es iſt ferner nicht ſo, daß durch die Gemeinſchaftsſchule, die doch in
beſonderer Stunde evangeliſchen und katholiſchen Religionsunterricht,
Unterricht für die, Kinder der Sektierer und allgemeine Sittenlehre für
alle anderen Kinder zu erteilen vermag, die religibſe Erziehung der
Kinder gefährdet würde. Wir berufen uns hier auf das Zeugnis der
evangeliſchen Landesſynode Badens, die die öffentliche
Erklärung abgab, ſie wünſche dringend die Erhaltung der badiſchen
Simultanſchule. Wir berufen uns ferner auf die Erklärung des
Naſſau ieh en Pfarrvereins, die ausſpricht: „Die einheitliche
naſſauiſche Volksſchule iſt ein lebendiger Ausdruck der nationaien Volks
einheit; ſie läßt dabei Raum ſür eine volſe religiöſe, chriſtliche und
evangeliſche Erziehung, ohne dem Geiſt der e n und Gewiſſens
freiheit zu widerſprechen und die darum die Erhaltung der beſtehenden
naſſautſchen Simultanſchule verlangt. Die Gemeinſchaftsſchule
baut heute guf, die Sonderſchulen wirken zerſtörend auf
unſer geſamtes Volksleben. Der Reichsſchulgeſetzentwurf bevorzugt die
Sonderſchulen gegenüber der in der Verfaſſung feſtgelegten Gemein-
ſchaftsſchüle und muß daher als volksſchädlich bezeichnet werden

Wir verlangen darum: der Geſetzentwurf zu S 146, 2 muß zurück
gezogen werden.“

Hie künftigen Rechte der Mütter an der religiöſen Erziehung

ihrer Kinder.
Am 4. Juli iſt mit großer Mehrheit ein Geſetzentwurf angenommen

worden, der im ſtillen ſchon lange die Gemüter ungezählter Eltern er
regte, weil er die künftige religiöſe Erziehung der Kinder beſtimmen
wird. Die Faſſung, die das neue Geſetz erhielt und die nicht weſentlich
vom erſten Entwurf abweicht, räumt mit der alten Dekläration vom
21. November 1803 auf, nach der unter beſtimmten Vorbedingungen
die Mutter, auch gegen den Willen des verſtorbenen Ehegatten, ihre
Kinder in einem anderen Bekenntniſſe als dem eigenen erziehen mußte.
In Zukunft haben in erſter Linie nur die Eltern, alſo neben dem Manne
Und Ehegatten faſt gleichberechtigt auch die Mutter und Ehegättin über
die religiöſe Erziehung des Hindes zu beſtimmen. Ausgegangen wird
dabei grundſätzlich von einer Einigung der Eltern in dieſem Sinne,
unter der jedoch keinesſalls eine verträgliche Vereinbarung verſtanden
wird. War eine ſolche vor Schließung der Ehe über die religiöſe Er
ziehung der Kinder gekroſfen worden, ſo iſt dieſer Vertrag nach dem
neuen Geſetz ohne bürgerliche Wirkung und wird nach Jnkrafttreten
desſelben aufgehoben. Hier könnte ja nun eigentlich von einer gewiſſen

Benachteiligung der Frau geſprochen werden, weil die an ſeine Stelle
tretende „Einigung“ jederzeit von den Eltern wieder aufgehoben werden
kann und mit dem Tode eines Ehegatten ebenfalls ihr Ende erreicht,
da die zuvor beſtandene „Einigung“ dann nur noch eine moraliſche,
alſo keine rechtliche Wirkung mehr hat. Da aber nach dem Ableben
dieſe Einigung von ſelbſt aufgehoben wird, ſo hat nach neuem o
die religiöſe Erziehung des Kindes diejenige Perſon zu beſtimmen, die
die Perſonenſorge für dieſes übernimmt. Solange alſo die Mutter dieſe
trägt, hat ſie auch die Entſcheidung über die religiöſe Erziehung ihres
Kindes zu treffen. Das gilt nicht nur von der ehelichen, ſondern auch
von der unehelichen Mutter.

Aber das Recht der Mutter an der religiöſen Erziehung des Kindes
geht nach dem neuen Geſeß noch weiter. Wohl haben beide Ehegatten
gemeinſam, alſo nach ſchon erwähnter „Einigung“, dieſe zu beſtimmen.
Wenn aber Meinungsverſchiedenheiten über dieſen Punkt zwiſchen beiden
Eltern herrſchen und nach den Beſtimmungen des Geſetzes der Wille
des Vaters ausſchlaggebend iſt, ſo muß dieſer ſich anderſeits doch die
Zuſtimmung der Mukter zu ſichern ſuchen, wenn

1. das Kind in einem anderen Bekenntnis als dem gemeinſamen Be
kenntnis der Eltern bei Eingehung der Ehe erzogen werden ſoll;

2. wenn das Kind in einem anderen Bekenntnis als bisher erzogen
werden ſoll;

3. wenn das Kind vom Religionsunterricht abgemeldet werden ſoll.
Wer nur einigermaßen Einblick in die oft gründverſchiedenen An

ſichten der Eltern oder plötzlich geäußerten gegenteiligen Wünſche des
Ehemannes in vielen Ehen gewann, durch welche die Mutter des Kindes
vielfach in ſchwerſte. Gewiſſenspein und Zweifel geſtürzt wurde, der
kann erſt ſo recht ermeſſen, welche außerordentlichen Rechte in unſt
der Mutter bezüglich der religieſen Erziehung des Kindes vom
eingeräumt ſind. Iſt ſie nämlich nicht mit den de v
Vakers des Kindes einverſtanden, ſo ſteht beiden Eltern v das d
mundſchaftsgericht als ausſchlaggebende Inſtanz zu Ge bote e
mittlung reſp. Entſcheidung ſie anrufen können. Nach 8 1006 d
hat dieſes die erforderlichen Maßnahmen zu treffen, n re Eltern
im Mißbrauch des Rechts der Perſonenſorge für das Kind das geiſtige
oder leibliche Wohl desſelben gefährden. Ehe es Entſcheidung
trifft, müſſen zuvor aber durch den Vormundſchaftsrichter neben den
Eltern und Verwandten des Kindes auch noch deſſen Lehrer und vom
10. Lebensjahr des Kindes an auch dieſes ſelbſt gehört werden. Jm
Notfall wird dieſes dann der Perſonenſorge der Elkern entzogen, einem
Pfleger unterſtellt und in einer geeigneken Familie oder Erziehungs-
anſtalt untergebracht. Stirbt der Ehegatte, ſo iſt der Mutter nach dem

das Vorrech bezüglich der Entſcheidung vor dem Vormunde
n ide Eltern noch vor ihrem Tode das religiöſe

des beſtimmt, dann kann auch nach dem Tode der
fleger an dieſer Beſtimmung nichts ändern.

neuen Geſetz eine Reihe bedeutſamer
neuer Rechte eingeräum rde e, die als Beweis dafür anzu
ſehen ſind, daß die nach der B ſſung vorgeſehene Gleichſtellung der
Geſchlechter in Deutſchland tatſächlich ernſtlich angeſtrebt wird.

Es ſind alſo der Mutter nach dem



meinen Mordes
einer beſonderen Sitzung entſcheiden, ob der
werben ſoll oder nicht.

Niederlage der Radikalen bei den Arbeitskammer-
wahlen im Ruhrgebiet.

Lant „L.-A.“ erhielten bei den Arbeitskammerwahlen im Ruhrberg
bau die freien Gewerkſchaften 11 Vertreter und 11 Stellvertreter, der
Gewerkverein chriſtlicher Bergarbeiter 6 Vertreter und 5 Stellvertreter,
die polniſche Berufsvereinigung 2 Vertreter und 2 Stellvertreter, der
chriſtliche Metallarbeiterverband und der Hirſch-Dunckerſche Gewerkverein
je einen Stellvertreter. Drei Liſten waren Angültig weil ſie nicht die
vorgeſchriebene Zahl von Unterſchriften gufwieſen. Die auf dieſe Liſten
abgegebenen 40 196 Stimmen ſchieden deshalb bei der Zählung aus.
Von den ungültigen Stimmen entfielen rund 36 000 Stimmen auf die
Unioniſten, rund 3000 auf die Syndikaliſten. Die Linksradikalen werden
alſo in der Arbeitskammer überhaupt nicht vertreten ſein.

Verſchlechterung des Sagatenſtandes.
Berlin, 8. Aug. Der Saatenſtand in Preußen wird Anfang

Auguſt im allgemeinen ſchlechter begutachtet als Anfang Juli, be
ſonders Kartoffeln, Hackfrüchte anderer Art, Wieſen, Weiden.

Aus dem beſetzten Geblet.

Die Millivnenlaſten der Beſatzung.
Laut „B. Z.“ hat das Oberkommandv der franzöſiſchen Rheinarmee in Mainz Oberſtein an der Nahe als Garniſon für ein franzöſi

ſches Regiment beſtimmt. Die Bauſumme für die Kaſernen und die
vhnungen für allein 36 Offiziere beläuft ſich auf etwa 40 bis 50 Mil

lionen Mark, die die Stadt zu zahlen hat.
Eſchweiler von der marokkaniſchen Beſatzung befreit.

Brüſſel, 8. Aug. (Grzld.) Die Stadt e er die bishervon maroktaniſchen Truppen beſetzt war, r nunmehr der belgiſchen Be
ſatzungszone angegliedert worden und wird belgiſche Beſaßung erhalten.

Der belgiſche Sozialiſt Brouckeres gegen das
Zollregime.

Köln, 8. Aug. (Grzld.) Der belgiſche Sozialiſtenführer Brouckeres
ſich in einer mehrheitsſozialiſtiſchen Verſammlung in Köln in ent

chiedener Weiſe gegen die Aufrechterhaltung der Zollgrenze am Rhein
ausgeſprochen und erklärt, daß die Zollmaßnahmen am Rhein jeder Be
rechtigung entbehrten. Er halte es deshalb für ſeine Pflicht, für die
Aufhebung der Sanktionen am Rhein zu wirken.

Der neue Präſident für Memel.
Memel, 8. Aug. (Grzld.) Der neue Präſident des Landes-

direktoriums des Memelgebietes, der großlitauiſch orientierte Regie
rungsrat Steputat ſpielt in der großlitauiſchen Bewegung eine große
Rolle. Er iſt zuſammen mit den Agitatoren Gaigalat und Strekys das
eiſtige Haupt der großlitauiſchen Bewegung, die ihn bereits im vorigen8 re zum Präſidenten von Memel vorgeſchlagen hat.

Franzöſiſche Ausſchreitungen in Memel.
Memel, 8. Aug. (Grzld.) Ein deutſcher Studienrat wurde i

einem Reſtaurant in Laugszorgen von einem franzöſiſchen
Sergeanten nen weil er, wie der ſtark betrunkene Franzoſe
erklärte, eine höhniſche Miene aufgeſe t haben ſoll. Der Sktüdienrat
wurde erſt nach zwei Tagen Haft wieder freigelaſſen.

Die Verwaltung Dangigs.
Nach dem „L.A.“ iſt durch eine Entſcheidung der Jnteralliierten

Verteilungskommiſſton das Eigentum der Techniſchen e der
d Stadt m i ohne Einſchränkung zugeſprochen worden. Die

ochſchule behält die r Unterrichtsſprache und Selbſtverwaltung
unter der r annn der Freien Stadt Danzig und bleibt ohne jeden
Einfluß der Republik Polen.

Holitiſche Leberſſcht.

Griechenland will noch mehr von den Allilerten
Paris 8. Anguſt. (Havas.) Reuter meldet, daß der Oberſte
Rat auch die Lage im Orient erörtern wird, vor allem natürlich, ſoweit

ſich um den Krieg zwiſchen Griechenland und der Türkei handelt.
Reuter glaubt zu wiſſen, daß Griechen ordern ewird, indem es als Begründung die Opfer anführt, die es erſt letzthin

habe tragen müſſen. t eDas Trengelöbnis der engliſchen Dominions.
London, 8. Aug. Die Premierminiſter des britiſchen Reiches

richteten an den König eine Adreſſe, die ihre e Ergebenheit dem
Throne gegenüber zum Ausdruck bringt und erklärt, ſie ſeien ſich bei
ihren Beratungen ſtets deſſen voll bewußt geweſen, daß das wichtigſte

indeglied, das ihre ſo weit auseinanderliegenden Völker zuſammen
n die Krone ſei und, ſo heißt es wörtlich weiter, „unſer Vorſatz,
aß keine Veränderungen in unſerem völkiſchen Beſtand oder in der

Regierungsform die uns allen l e Treue dem Reiche und
ſeinem Souverän gegenüber ſchwächen ſoll.“

Freilaſſung der gefangenen Jren.
Dublin, 8. Aug. Nach einer amtlichen Veröffentlichung hat die

Regierung in Gemäßheit des von dem Premierminiſter öffentlich ge
leiſteten feierlichen Verſprechens nunmehr beſchloſſen, unverzüglich und
bedingungslos alle Mitglieder des Sinnfeinerparlaments freizulaſſen,
die gegenwärtig inkerniert ſind oder in Gefängniſſen ſich befinden. Dieeinzige An ehe die gemacht werde, iſt Mac Keown, ein re e
Mörder. Es verlautet, daß die iriſchen Führer auch auf ſeine Frei-
laſſung dringen

Der Senat der Hreien und Salat wird ſich in
erhaftete ausgeliefert

and nene Forderungen ſtellen Unbelannen er

Die Freilaſſung des Jrenführers Keswn.
London, 9. Auguſt. Die Regierung beſchloß in weiterem Ent

gegenkommen gegen die Sinnfeiner, den des Mordes angeklagten Mac
Keown ſofort freizulaſſen, wie dies die Jren gefordert hatten.

Lloyd George fährt nicht zur Abrüſtungskonferenz
Paris, 8. Auguſt. Lloyg George erklärte einer Delegation

amerikaniſcher Journaliſten, er werde ſich nicht nach Waſhington be
geben, um England auf der Abrüſtungskonferenz zu vertreten.

Fortdauer der ſpaniſch-marvkkaniſchen Kämpfe
Madrid 8. Auguſt. (Havas.) Der amtliche Bericht aus Me
lilla meldet keinerlei Veränderung der Läge. Ein Telegramm des
Generals Navarro beſagt, er fahre fort, ſich zu verteidigen. Er meldet
eine Liſte ſeiner Verluſte, unter denen ſich der Oberſtleutnant Primo
Riveiro, der Bruder des Generalkapitäns von Madrid, befindet.

Päpſtlicher Hilferuf für Rußland
Rom, 9. Auguſt. Der Papſt richtete an den Kardinalſtaats

ſekretär ein Schreiben, in dem er alle Chriſten und ziviliſierten Völker
auffordert, edelmütig der hungernden ruſſiſchen Bevölkerung zu helfen

Hrovinz und Nachbarländer.
Zum Raubmord im Harz.
(Sonderbericht vom Tatort.)

Schier ke (Oberharz), 7. Auguſt. Der bereits in der Sonnabend
Nummer des Korreſpondenten gemeldete Raubmord bei Braunlage
hat im geſamten Harzgebiet und weit darüber hinaus großes Aufſehen
erregt. Uberall in den ſehr gut beſuchten Sommerfriſchen des Harzes
bildet der Mord das Tagesgeſpräch und viele ängſtliche Gemüter ver
laſſen die Erholungsſtätten. Und doch hat die Tat mit einer angeblichen
Unſicherheit im Harz abſolut nichts zu tun. Der Mord iſt lediglich
die Tat eines Menſchen, der ſich unter allen Umſtänden Geld ver
ſchaffen wollte, um ſein Faulenzerleben, das er bisher 4 Wochen in
Schierke ohne Mittel geführt hatte, weiter fortſetzen zu können Die
Unterſuchung, die von einer Gerichtskommiſſion aus Wernigerode am
Sonnabend nachmittag an der Mordſtelle vorgenommen wurde, ergab
folgenden Tat beſtand

Der Ermordete iſt der 51 jährige Muſterzeichner Brandt aus
Berlin, verheiratet und Vater eines 22 jährigen Sohnes. Er hielt ſich
mit ſeiner kränklichen Frau zur Erholung in Braunlage auf. Am
Freitag nachmittag unternahm B. allein einen Ausflug mit der An
abe, gegen 8 Uhr abends zurück zu ſein. Von dieſem Ausfluge iſt
randt nicht zurückgekehrt, ſondern Waldarbeiter fanden ihn am

Sonnabend morgen ermordet und ausgeraubt auf dem Fuß
wege, der von Braunlage nach Schierke führt, etwa 1000 Meter ſüd-
öſtlich der Schernſtorklippen. Der Ermordete lag mitten auf dem
Wege. Der Mörder hat mehrere Schüſſe auf ſein Opfer abgefeuert,
und zwar vermutlich die beiden tödlichen (Herz- und Kopſfſchuß)
aus allernächſter Nähe, nachdem der Uberfallene vorher durch einen
aus weiterer Entfernung abgefeuerten Schuß ins rechte Bein ſchwer
verletzt am Boden lag. Dann hat der Mörder die Leiche vollſtändig
ausgeraubt und ſich nach Schierke begeben.

Als Mörder iſt der 20 jährige ſtellungsloſe Kaufmann Walter
CEordtz aus Lehe bei Wilhelmshafen am Sonnabend vormittag in
Elend in dem Moment verhaftet worden, als er mit der Bahn nach
Wernigerode abreiſen wollte. Die Verhaftung erfolgte zunächſt nurwegen verübter Betrügereien und einiger Diebſtähle. Erſt bei der

Leibesviſitation ſtellte der Landjäger feſt, daß C. eine goldene Uhr bei
e krug, die er vorher nicht gehabt hatte, ſowie einen großkalibrigen
Revolver und eine abgeſchoſſene Patronenhülſe. Mittlerweile war der
Mord bekannt geworden und die eingehende Unterſuchung ergab denn
auch bald, daß der C. dringend verdächtig erſchien, dieſe ſchaurige
Mordtat an einem einſamen Wanderer verübt zu haben. Bei ihm
wurden außer der goldenen Uhr des Ermordeten deſſen Brieftaſche
mit etwa 100 A Jnhalt, Zigarrentaſche und Bleiſtifthalter vorgefunden
Auch die am Tatorte aufgefundenen Patronenhülſen ſtammten mit
dem Kaliber des dem Mörder abgenommenen Revolvers überein.Ferner fand die Kommiſſion beim Abſuchen der Mordſtelle den mit
Blut beſudelten Spazierſtock des C. den dieſer vorher in Schierke ge
habt hatte. Der Mörder leugnete trotz all dieſer überführenden Be
weismomente die Mordtat und behaupfete, die Gegenſtände von einemHalle a ehe e rer e de e e e gegen 9 Uhr verübt worden.Nach Verübung der Tat hat ſich

nicht zahlte, an die Luft ſetzte.
ie Leiche des Ermordeten wurde nach Schierke überführt und

der Mörder, der ein geradezu zyniſches Weſen bei der Vernehmung an
der Mordſtelle und der Abführung zur Schau trug, dem Amtsgerichts-
gefängnis in Wernigerode übergeben

Kleine Rundſchau.
Die Stadtverordneten in Hettſtedt beſchloſſen die Errichtung

einer vollberechtigten Mittelſchule. Die Tonröhrenfabrik in Bürg-
kemnitz ſtellt infolge Mangels an geeignetem Rohmaterial die Her
ſtellung von Tonröhren ein und nimmt dafür den Ziegelbrennerei-
betrieb wieder auf. Der 70 jährige Landwirt Rackeſeder in
Dietring wurde im Stalle von einem wütenden Stier angefallen
und getötet Jn Almerswind wurde eine Landwirtsehefrau
von einer verirrten Kugel getroffen und ſchwer verletzt. Jn
Dobritz bei Zerbſt wurde ein großes Mühlenwerk durch Schaden-
feuer eingeäſchert. Jn Lauſcha brannkte die Holzſchneidefabrik
von Eduard Steiner nieder. Jn Leipzig. wurde am hellen Tage
ein 11 jähriges Mädchen von einem 30 jährigen Manne in einen Garten
gelockt und vergewaltigt. Bei Leipzig wurde ein junger Mann

r nwerden durch Streichungen, Ünterſtreihungen un r den eine
er C. nach Schierke begeben und hier Fall

noch in einem Hotel e e in die Nacht gezecht, bis man ihn, da er

von zwei anderen überfallen und ſeines Koffers beraubt. J
Güſten wurde ein Schmiedelehrling von ſeiner Stiefmutter nackend
h die Straße geſetzt, da er ihrem geſchiedenen Gatten bei der Ernte-
arbeit gehn e atte. Wegen eines Spielgewinnes kam es in einem
Gaſthofe zu Neinſtedt zu Schlägereien, wobei ein Mühlenbeſitzer
getötet wurde. Die Huhsburgkirche bei Schwanebeck konnte ihr
300 jähriges Beſtehen feiern, Bei Oberhof im Thüringer Walde
brach infolge Brandſtiftung ein Waldbrand aus, der aber noch recht
Fith eingedämmt werden konnte. Das alte Hohenzollern- Jagdſchloß

etz lingen iſt von einer Gemeinſchaft in Berlin angekauft worden
und ſoll in eine Schule umgewandelt werden. Auf der Staatsſtraße
von Friedewald nach Neurod a wurde ein 16 Jahre alter Schmiede
lehrling von zwei Strolchen überfallen und ſeiner ſämtlichen Kleider
beraubt. Die Gemeinde Dermbach i. d. Rhön hat ein Ortsſtatut
erlaſſen gegen die Zuchtloſigkeit der Jugend, wonach an Jugendliche
unter 16 Jahren keine alkoholhaltigen Getränke, Zigaretten uſw. ver
abreicht werden dürfen, die Jugendlichen keinen Tanzſaal betreten
dürfen uſw. Kberkretungen werden bis zu 100 beſtraft und öffentlich
bekannt gegeben. Den Tod durch Ertrinken fand in Bad Sulz a
ein Studierender des dortigen Technikums. Beim Baden im Alten
burger See bei Wilhelmtal ertrank die 20 jährige Tochter eines
Landmeſſers. e roßen Waldbrand im Kreiſe Gifhornwurden 1200 Morgen Wald u Heide vernichtet Infolge eines Herz
lege ertrank in der Elſter bei Gleina ein 35 jähriger Vorarbeiter.

Bei einem Gewitter über Eiſenberg riß infolge Blitzſchlages der
Hochſpannungsdraht und berührte die Erde. Dabei wurde das Pferd
eines Buttermannes, das den Draht berührte, vom Schlage getroffen

Bei Jarchau ſtürzte das Auto eines n e um undtötete den Chauffeur, während der Beſitzer ſchwer verleßt wurde
Bei Rogätz wurden zwei junge Frauen von einem Unbekannten über
fallen, konnten aber entfliehen. Bei einem Schadenfeuer in Güſten
wurden mehrere Leute bei den Löſchungsarbeiten verletzt. Die Frau
des Beſitzers kam in den Flammen um. Jnſolge Blitzſchlages brannte
bei Quellen dorf eine Scheune mit der geſamten Ernte, Maſchinen
und Wagen nieder. Bei Teuchern ſtarb der 58 Jahre alte Dorſte
witz an einem Hitzſchlage. Bei einem Gewitter wurde in Zſchor
gula eine dar hlagen und das Haus eines Bäckermeiſters ſchwer
beſchädigt. Durch Blitſchlag geriet in Wetzdorf die Domänen-
ſcheune in Brand und wurde gänzlich eingeäſchert. Jm Magde-
burger er en een iſt eine in Haft befindliche Kommuniſtin in den Hungerſtreik getreten. Aus der Strafanſtalt
Lichtenberg iſt ein Strafgefangener entwichen, als er einemArbeitskommando in Sommirih überführt werden ſollte. Beim

Baden ertrank in einer Badeanſtalt in Ger a ein auf Beſuch weilendes
18 jähriges Mädchen, das von einem Schuljungen in die freie Elſter
eſtoßen wurde. Jn Berga haben ſich die Studenten zu dem Flurſchup gemeldet. Jn einer chemiſchen Fabrik in Leopoldshall

wurde ein 18 jähriger Elektriker bei ſeiner Arbeit an der Drahtſeil
bahn von einem a Korbe erfaßt und in die Tiefe e wo
er tot liegen blieb. Auf der Fahrt nach Dürrenberg ſtürzte
hinter der Station Connewitz ein Schüler aus dem Zuge und blieb
bewußtlos liegen. Die Wahl der Elternbeiräte in den öffentlichen
Schulen Thüringens iſt vom Staatsminiſterium auf den 18. September
feſtgeſetzt worden. Beim Windmühlenbeſitzer Schmidt in Weber
ſt a d t brach Feuer aus und äſcherte eine Scheune ein. Die Schützen
gilde Coburg mußte ihr diesjähriges Schützenfeſt ohne Muſik be
gehen, da ſie ſich nicht mit der Stadtkapelle einigen konnte. Die Stadt
Ebersdorf wird in nächſter Zeit neues künſtleriſches Notgeld
herausgeben.

Merſeburg und Amgegend.

9. Auguſt.
(Weitere Lokalnachrichten ſiehe Hauptblatt.)

den politiſchen Standpunkt zu erfaſſen, ſehen Sie ſich die Beſonder
heiten des Geſchäftslebens, wie es aus den Anzeigen ſpricht, an. Und
behalten Sie dann dieſe Sitte des kritiſchen Zeitungsweſens auch
ſpäterhin bei, die oft mißachtete Lokalpreſſe iſt ein gewichtiger Faktor
der öffentlichen Meinung,; ſie iſt doch oft das einzige Band, mit dem die
breite Schicht des Volkes noch mit dem Geſamtleben in politiſcher und
geiſtiger Hinſicht verbunden iſt. Darum muß, wer ſeine Zeit verſtehen
will, auch auf ſie Rückſicht nehmen,“

r naneBe

Das Waſſer kommt!
Roman von Arthur Winckler-Tannenberg.

12. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Die Tochter blieb vor ihr ſtehen.
„Der Heinrich war geſtern hier. Es ärgerte ihn ſehr, Dich nicht

zu treffen. Er hätte ſich auszuſprechen mit Dir, ſagte er„Jch wüßte nicht erklärte Toni mit etwas unſicherer Stimme.
„Was zu ſagen war, das iſt damals im Pfännergarten geſagt worden.“

„Er will heut nachmittag wiederkommen
Ein leichtes Erſchrecken lief durch Tonis Geſicht. Kühl erwiderte

e „Haſt Du ihm nicht geſagt, daß ich heute zu Notars geladen binrube erwartet mich.“
Die Mutter hob den Kopf von der Nadel, an der ſie ſoeben zählte.
„Heute? Freitag?“

ag, wir haben den Leſetag verlegt. Jch ſagte Dir es geſtern ſchon.“
oni kramte in ihrem Nähkaſten und ſetzte ſich in die Niſche des

zweiten Fenſters. Eine Weile war es ſtill in der Stube, und ſogleich
ingen Tonis Gedanken auf die Wanderſchaft. Weit hinauf auf dieBetchan e. Jn das Künſtlerheim, von dem der Gaſt ſo luſtig erzählt

hatte. 3 daß ſie es einmal ſehen könnte!
Sie lächelte ſie ſchüttelte den Kopf.
Und im andern Fenſter hatte die Mutter wortlos herübergeſehen,

hatte die Sinnende und jeht Lächelnde beobachtet.
„Mädchen, Mädchen murmelte ſie vor ſich hin.
Sie dachte an den Vater, und in ſorgender Scheu kroch die immer

nachgiebige Frau förmlich in ſich zuſammen.
Toni aber ſah ſorglos vergnügt ins Grüne. Glückliche Zuverſicht

der Jugend!
r

Rund um das Kreisſtädtchen, das einſt Feſtung geweſen war, lief
in zackigen Windungen die Promenade. Alte Lindenbäume wuchſen auf
dem Wallgange, Vergißmeinnicht lugten mit blauen Augen aus den
halbverfallenen Gräben. Es war ſtill auf den gelben Kieswegen. Die

Bürger hatten zu tun vormittags. Am Ufer trippelte eine
achſtelze, im Geäſt zankten ſich ein paar Finken, über den Büſchen

nfalter in der Luſt, an einer Windenblütechaukelte ſich ein Zitrone
rummte eine di um

Jn dieſes Stilleben
ende Schritte und laute P
prang über ſpiüber S

r Natur klangen in dem groben Sande'ſchlür-

3 r g 2 Tnſtimmen kamen näher. Die Bachſtelze
Schmetterling und Hummel ſegelten

t davon.
mmen überall,

hinkommt mit ſeiner Qual.“

iſch und

Ker

„Js mir j l Werner, und dankbar bin ich Dire aber cht recht, es iſt eine Dickſchädel-
ande, die

ch habe Di ng mitgeteilt.“„Und ich hab' hön, dem Goldonkel vom Hardthofed ich hab te ka ca cſoll ſeine Taxe zu Unrecht beanſtandet ſein, kann er nicht in aller Ruhe

eine Begründung einreichen. Die wird geprüſt, denn er iſt ſelbſt dort
Vertreter der Staatsautorität und die müſſen wir ſtützen. Nein, er
ſetzt ſich auf die Hinterbeine, zerbricht n e vergießt die edle
Gottesgabe, trotzt der Regierung, ärgert ſich überflüſſig und kommt
beſtenfalls doch bloß zu demſelben Reſultat, durch eine Nachprüfung
gerechtfertigt zu werden. Dickſchädel!“

Werner Leuthold ſah lächelnd auf den GErregten.
niemals Unrecht haben, Jhr von der Regierung

„Gerne nicht! Es ſchadet der Autorität koloſſal.“
„So, ſo!“
„Na und denn, wenn's nu mal nich anders is, denn wenigſtens

keinen Klimbim damit machen! Still, unter uns aplanieren. Schließ-
lich kommt der Quatſch in die Zeitungen! Na, und wie die uns lieben,
davon haſt Du keine Ahnungl“

„Ja, ja„Oder, ſag' mal, haben ſie Dir nich' auch gerade die ſchönſten Federn
aus Deinem Künſtlerruhme gerupft? Sag's ruhig, murmele Dir's
von der Seele.“

Werner blieb ſtehen und ſah zu dem dicken, zappelnden Freunde
herab.

„Lieber Otto, von mir iſt hier nicht die Rede, aber da Du neu-
gierig zu ſein ſcheinſt, weiche ich nicht aus. O, ja, auch mir iſt öffentlich
die Wahrheit und die Unwahrheit geſagt worden. Wer da bauet an der
Straßen, muß ſich kritiſteren laſſen, ſage ich. Jm allgemeinen glaub'
ich aber, die Wahrheit hat mir mehr genutzt, als die Unwahrheit ge
ſchadet. Und ſo wird's bei Euch wohl auch ſein

Der Kleine machte ein komiſch entſetztes Geſicht.

„Jhr dürft wohl

h

„Junge, Junge! Wo haſt Du die Anſichten her? Jndiſcher
Export? Nee, dort herrſcht ja wohl noch 'n geſundes Patriarchat,

Kerſtenaus Geſicht glänzte vor Schlauheit, als er ſo vor

i8s ja ganz unmöglich!“
„Bitte, bleiben wir bei Hardt. Der Mann hält auf ſich ſelbſt, er

verlangt kein Wohlwollen, er fordert, was ihm zukommt. Er braucht
Euren Fehlern ke )lupfwinkel zu bauen und ſtatt Euer einen
Tadel auf ſich zu nehmen. Der Mann gefällt mir und ich wünſche,
daß er ſo gerechtfertigt aus dem Handel hervorgeht, wie er's verdient,
gleichviel, ob die ſogenannte Regierungsautorität ins Gedränge
kommt

„Huiii!“
ſich hinpfiff.

Werner ſah ihn erſtaunt an „Du meinſt?“
„Jch meine allerlei, was ich ß für mich meine Übrigens weißt

Du, wen ich geſtern traf Bei ter in der Buchhandlung Fräu-
lein Toni Hardt, ſie holte ſich mit Notars Trude Muſikalien. Bei
Tage ſah ich erſt, was aus dem Mädel geworden iſt! Nee, nee, ich
glaube wirklich, der Hardt hat recht und man ſoll ihm goldene Brücken
7 nbauen

S 9Ja g.Werner Leuthold war blaß geworden und ſeine Stimme hatte
einen harten, ſcharfen Klang, als er ſagte:

„Halt, Otto So darf die S
Freundſchaft viel zu gute, das nicht.

gehen. Jch halte unſerer
Du da für Dich meinen zu

er hache nicht
Was

aller Liebe und Freundſchaft klar, in a

dürfen glaubſt, heißt, ich nehme Partei für den Vater, nicht, weil ich
von ſeinem Rechte überzeugt bin, ſondern weil er eine hübſche Tochter
hat. Um jedem weiteren Mißverſtändnis vorzubeugen, ſage ich Dir:
Jch wünſche nicht, daß Dinge vermengt werden, die nichts, gar nichts
miteinander zu tun haben: das Empfinden für Schönheit und die Er
wägung zwiſchen Recht und Unrecht. So, nun ſind wir klar, inler Liebe und Freundſchaft
klar miteinander, nicht wahr

Kerſtenau war verblüfft. „Donnerlittchen ja,“ ſtotterte er,
r aber Dich kenn ich ja gar nicht wieder, Du ſentimentales
Huhn

„Jhr ſeid auf dem Wege, mich zu geſundem Egoismus zu erziehen,“
erwiderte Werner und ſeine Stimme hatte wieder den alten treu
herzigen Klang, „Jhr alle miteinander, mancher vielleicht unbewußt.“

„Bravo.
Und damit laſſen wir mich endgültig aus dem Spiele. Wie kannſt

Du in Sachen Hardt einlenken?“
Kerſtenau fuhr mit der flachen Hand über Stirn und Naſe: „Dija,

's is ne dolle Sache! Soll jch ihm ne feierliche Ehrenerklärung im
Namen der Staatsregierung ausſtellen ne Ehrenerklärung, die er ſich
in die Familienbibel klebt, nachdem ſie vorher im Kreisblatte geſtanden
hat Junge, das geht doch nicht! Jemandem atteſtieren, daß er 'n
anſtändiger Menſch iſt, heißt doch zugleich feſtſtellen, daß es bisher
zweifelhaft war.“

„Erkennt doch ſeine Taxe an
„Geht doch auch nicht ohne Nachprüfung, nachdem ſie nun einmal

beanſtandet worden iſt. s iſt nach Schema F. geſchehen. Vielleicht
weiß es nicht, aber wenn auch, jetzt iſt's n amtliches Faktum und

ſoin Vieh muß amtlich tytgeſchlagen werden, ehe s verſcharrt werden
kann. Daß die andere Geſellſchaft uns, die Regierung bemogeln will,
liegt auf der Hand. Soll ſie etwa ſagen: Dem Schultheißen, der getan
hat, was wir katen, läßt man's durchgehen, uns aber faßt man? 8 iſt
ne verteufelte Sache

Auf einmal ſtieß er den Stock auf die Erde und ſah zuverſichtlicher
zu dem Freunde auf.

„Am Ende kannſt Du doch noch etwas helfen. Jetzt, wo der Pro
zeß ſchweht, mag und darf ich nicht nach dem Hardthofe kommen. Jch
deutete Dir eben an, wie die Sache ausgelegt werden könnte. Aber ein
Lokaltermin, oben an der Holzſchleife, läßt ſich anberaumen, zu ihm
komme ich zu ihm werden die Intereſſenten geladen Wenn Du dafür
ſorgſt, daß der Hardt und ich eine halbe Stunde früher in Deiner
Bude uns ausſprechen, vielleicht iſt mit dem Starrkopfe unter vier
e etwas zu machen. Unrecht will ich ihm nicht tun, ich gewiß
nicht!

Werner Leuthold war ſofort einverſtanden und brachte bei dieſer
Gelegenheit ſeine Einladung vor.

Nachmittags der Termin, abends ein feſtlich Mahl zu zweien, in
ſeiner Künſtlerklauſe. Jm eiſigen Wildwaſſer, draußen vor der Tür,
hielt ſich der Rheinwein prachtvoll kühl, und kam Je Nacht, o, es
ſchlief ſich ſo ſchön auf dem ivan, mit dickem Perſerteppich als
Lager und einem Buüffelfel ſollten über
ihn kommen.

u Di
8 Decke. Märchenträume

(Fortſetzung folgt.)
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